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Beiſpielloſe Drangſalierung der Deutichen in Frankreich. 
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Die erſten Kämpfe zwiſchen Oeſterreichern und nuſſen. — den url verbrüderung. — Jubel über die Siege in Lüttich und 


Galizien. — die deutſche Votſchaft in Petersburg demoliert 
verteidigung. — deutſchenverfolgungen in Frankreich. — Die b 


Kämpfe in Galizien. 


Die erſten Zuſammenſtöße zwiſchen Nuſſen 
1 5 Oeſterre er. f 


Feindſeligkeiten an der galiziſch⸗ruſſiſchen 


Wien, 8. Auguſt. (W. T. B.) Die Grenze Mittel⸗ 
galiziens war geſtern und heute der Schauplatz fortgeſetzter 
kleinerer Kämpfe. Unmittelbar nach Bekanntwerden der 
Kriegserklärung verſuchten ruſſiſche Kavalleriepatrouillen und 
Abteilungen über die Grenze durchzubrechen, wurden jedoch 
ebenſo, wie an der Grenze Oſtgaliziens, zum Rückzug ge 
nötigt. 
drei Verwundete. Die Ruſſen verloren 20 Tote. Oſter⸗ 
reichiſche Truppen erſtürmten eine Anhöhe, wo ſich ein 
ruſſiſcher Kordonpoſten in gut verſchanzter Stellung befand, 


und behaupteten fie dann gegen wiederholte ruſſiſche Angriffe. 

a e 8 | 
berühmte Angriffsku dentſchen noch den Oſter 
deichern gegenüber erfolgreich zur Anwendung bringen können [ritungen gehen. 


Rieſenkundgebungen in Prag. 


Die Deutſchen und Tſchechen verbrüdern ſich. 
Der Sieg der Deutſchen in a und der Angriff der 
Oſterreicher auf die Ruſſen löſte in ſterreich eine ſo be⸗ 
geiſterte Stimmung aus, daß unter ihrem Banne ſich das 
unerhörte Ereignis einer Verbrüderung der ſich bisher erz⸗ 
feindlich gegenüberſtehenden Deutſchen und Tſchechen vollzog. 
Der Draht meldet uns darüber: i h 
Prag, 7. Auguſt. (W. T. B.) Als heute abend 9 Uhr 
Extrablätter das ſiegreiche Vordringen det verbündeten 
Armeen meldeten, zog die deutſche und tſchechiſche Be⸗ 
völkerung in großen Maſſen vor das deutſche Konſulat 
und ſtimmte in deutſcher und darauf in tſchechiſcher Sprache 


Verſunkenes Land. 


Von Hans Dominik, 
G. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

„Sie meinen, ein Muſterkoffer mit Lokomotiven wäre ein 
unbequemes Möbel. Obwohl es ſogar das gibt. Man hat 
veizende Modelle ſolcher Maſchinen, die in jeden Koffer gehen.“ 

„Sie ſind doch aber ohne Koffer gekommen,“ erzte 
Fräulein von Wüdberg 5 M = er 

„Allerdings, gnädiges Fräulein,“ erwiderte der Ingenieur. 
zum jo mehr, als die Sache bei mir noch einen kleinen 
Haken hat. Ich bin nämlich nicht Maſchineningenieur, ſondern 
ein ſogenannter Bauingenieur. Ein Menſch alſo, der Chauſſeen, 
Brücken, Eiſenbahnlinien und derartiges macht. Stellen Sie 
ſich vor, ein Kunde verlangt, daß ich ihm zur Probe 
zehn Meter der offerierten Chauſſee vorlege. Das iſt mit 
dem beſten und größten Koffer nicht zu machen. Sie müſſen 
ſich den Geſchäftsreiſenden meiner Branche ſchon ein wenig 
anders vorſtellen.“ i 

„Und wie denn, Herr Hilbert?“ N 

„Etwa ſo, gnädiges Fräulein, wie ſie mich hier vor ſich 
ſehen. Ohne jeden Muſterkoffer und Preisfatalng 
40 Herr von Wildberg miſchte ſich in das Geplänkel der 

eiden. 

„Ellen, Du reiteſt ja den Scherz tot, den der Doktor 
gemacht hat. Gib mir lieber erſt den Toaſt rüber — darf 
ich Ihnen nochmal einſchenken, Doktor? — Stoßen wir 
darauf an, daß alle Ihre Geſchäfte ſo gut und glatt verlaufen, 
wie Ihr letztes.“ 

Der Ingenieur tat dem Schloßherrn Beſcheid. 

„Das iſt in der Tat zu wünſchen. Nicht immer gehen 


die Dinge ſo glatt ab.“ . 

„Sie meinen, jeder will nicht ſo ohne weiteres eine 
Chauſſee oder Eiſenbahn kaufen,“ meinte Frau von Wild⸗ 
berg. „Das kann ich mir denken. Das koſtet ja jedesmal 
Millionen.“ ne 


Auf öſterreichiſcher Seite blieben zwei Tote und h 


is jetzt ihre angeblich jo} 
be Bente 109 ben gie 


und 


die Volkshymne an. Darauf wurden in deutſcher und 
tſchechiſcher Sprache Reden gehalten, worauf ſich die Redner 
in die Wohnung des deutſchen Konſulats begaben, der 


Die Menge zog dann weiter zum Radetzki⸗ 
Denkmal, zur Statthalterei und zum Kriegskommando. Überall 
wurden patriotiſche Anſprachen gehalten, patriotiſche Lieder 
geſungen und auf die verbündeten Herrſcher und Armeen 
Hochrufe ausgebracht. 

Ein Prager Blatt bezeichnet dieſe gemeinſamen Kund⸗ 
egbungen der Deutſchen und der Tſchechen infolge der Mel⸗ 
dung von der Offenſive der r Truppen 
in Galizien und von der Einnahme von Lüttich durch die 
deutſchen als ein geſchichtliches Ereignis und hebt hervor, 
daß ſeit dem Beſtehen des nationalen Kampfes Deutſche und 
Tschechen fi noch niemals fo eng aneinandergeſchloſſen 
ätten. Der geſtrige Tag hat bewieſen, daß die große Stunde 
alle Völker Oſterreich⸗Ungarns einig findet. 


Plünderung der deutſchen Votſchaft 
in petersburg. 


Petersburg (über Koper hagen), 6. Auguſt. Das Ge⸗ 
bäude der deutſchen Botſchaft u Kant tand wüſter Aus: 
Es wurde wir beſchädigt und im 
nnern zum Teil geplündert. Die Volksmenge ſoll durch une 
wahre Nachrichten über rückſichtsloſe Behandlung der Zarin 
Mutter und des Großfürſten Konſtantin auf deutſchem Boden 
aufgereizt worden ſein. Die Polizei verhaftete gegen 
hundert an den Ausſchreitungen beteiligte Perſonen, 
die dem Kriegsgerichte zugeführt werden. 

Dieſe barbariſche Verletzung der elementarſten Regeln 
des Völkerrechts ſieht den Ruſſen ähnlich. Die Wut der 
Ruſſen, die aus dieſem Vorkommnis ſpricht, beweiſt, wie groß 
der Haß gegen uns und wie wir deshalb alle Kräfte ein⸗ 
ſetzen müſſen, uns die ruſſiſchen Horden vom Halſe zu halten. 


Mängel im franzöſiſchen Heere. 


Angeſichts der Tatſache, daß unſere Truppen im Weſten 
ſiegreich die franzöſiſche und belgiſche Grenze überſchritten 


„Das iſt das weni fie gräbige Frau. Der Käufer hat 
ſelbſtverſtändlich kein Gel Das wiſſen wir von vornherein, 
und deshalb borgen wir es ihm.“ 

„Eine bedenkliche Art, zu kaufen, Herr Doktor. 
macht Sorgen, ſagt das Sprichwort.“ 

„In dem Falle doch nicht, gnädige Frau, denn die Bahn 
oder Chauſſee muß ſich natürlich ſelber verzinſen. Dafür über⸗ 
nehmen wir ſogar häufig die Garantie. Die Schwierigkeiten liegen 
an anderen Stellen.“ 


Borgen 


„Da bin ich neugierig,“ rief Herr von Wildberg. „Ich kaufe 
eine Sache, die mir nüßlich iſt. Ich bekomme den Kaufpreis geborgt 


und ich brauche auch nicht um die Zinſen zu ſorgen. Wo iſt da die 
Schwierigkeit?“ 

„Beiſpielsweiſe da! Wenn wir eine Bahn zu bauen 
haben, müſſen wir den Grund und Boden dafür natürlich 
kaufen. Und wir müſſen die Bahntraſſe ſo legen, wie es für 
die Bahn gut iſt. Wir können nicht auf die Spezialwünſche 
der Herren Hinz und Kunz Rückſicht nehmen. Dabei können 
Sie einiges erleben. Der eine ſchwört, er kann ein Stück 
Land nicht hergeben, weil die alte Weide darauf der Lieblings⸗ 
baum ſeiner verſtorbenen Großmutter geweſen iſt. Der andere 
hat dieſen und der dritte jenen unmöglichen Grund. Wir ver⸗ 
ſuchen in ſolchen Fällen natürlich immer wieder zu einer güt⸗ 
lichen Einigung zu kommen, und zahlen gelegentlich wahre 
Liebhaberpreiſe. Aber wir würden niemals zu Ende kommen, 
wenn wir nicht ſchließlich das Enteignungsrecht hätten und 
auch anwendeten.“ N 

Fräulein von Wildberg war den letzten Worten des 
Ingenieurs mit wachſender Spannung gefolgt. 

„Das Enteignungsrecht“, rief ſie mit blitzenden Augen, 
„das heißt, daß man jedermann den Boden abnehmen kann, 
der Jahrhunderte lang im Beſitz ſeiner Familie geweſen iſt. 
Es bedeutet doch, daß man nicht nur dem Bauer Hinz oder 
Kunz ſein Land nehmen kann, ſondern auch uns. Wenn es 
dazu käme, eine Bahn durch dies Tal zu führen, könnte man 
ſie quer durch unſere Acker und Wieſen legen und uns das 
Land dafür einfach wegnehmen. — Ein ſchönes Recht! — 
Mir ſcheint, es iſt ein Unrecht im höchſten Grade!“ 


eplündert. — der ſchlechte Juſtand der franzöſiſchen Landes: 
. Bank⸗ Guthaben. — Ein Induſtrie⸗Kriegsrat. 


aben, gewinnt das nachſtehende Telegramm beſonderes 
ntereſſe für uns: 

Berlin, 8. Auguſt. Mehrere Zeitungen geben die Unter. 
haltung eines militäriſchen Sachverſtändigen mit einem höheren 
frauzöſiſchen Generalſtabsoffizier wieder, die unmittelbar nach 
den Enthüllungen Humberts im franzöſiſchen Senat ſtattfanden. 
Der franzöſiſche Generalſtabsoffizier meinte: Humbert habe 
nichts geſagt, was der franzöſiſche Generalſtab nicht ſchon un⸗ 
zählige Male zur Sprache gebracht habe, meiſt vergebens. Seit 
Jahren macht der Generalſtab auf die enorme Überlegenheit 
aufmerkſam, die Deutſchland durch die ſchwere Artillerie des 
Feldheeres beſitzt. Wir haben nichts als die unbrauchbaren 
Rimailho-Geſchütze, alles andere iſt noch Zukunftsmuſik oder 
angeſtrichenes altes Eiſen. Unſer Feldgeſchütz iſt das älteſte 
ſeiner Art, ebenſo iſt das Lebel⸗Gewehr nicht mehr Ihrem gleich⸗ 
wertig. Unſere Forderungen von Übungsplätzen ſind abgelehnt. 
Von unſeren Munitions- und Verpflegungsvorräten will ich 
gar nicht reden. An dem Zuſtand der Feſtungen iſt der General 
ſtab mitſchuldig, da er das Geld für die vielen kleinen Sperr- 
forts und Feſtungen für verloren hält und deshalb die Moderni⸗ 
ſierung der Sperrforts an der Maas nicht wünſchte. — Dieſe 
Außerungen ſind für uns von beſonderem Wert, weil ſie aus 
dem Munde eines franzöſiſchen Offiziers ſtammen, der die Ver⸗ 
hältniſſe aus eigenen Anſchauungen kennt. 5 


Franzoſenhaß gegen die Deutſchen. 
Unglaubliche Drangſalierungen und Plünderungen 
i aller Deutſchen in Frankreich. a 

Hat ſich der Petersburger Pöbel aller Geſellſchafts⸗ 
ſchichten damit begnügt, die verlaſſene dortige Botſchaft zu 
zerſtören und zu plündern, ſo haben die Franzoſen ihre Wut 
egen die Deutſchen, die ſie doch ſelbſt mit Krieg überzogen 
aber: in noch viel ſkandalöſerer Form, ja in einfach uns 
glaublicher Weiſe Ausdruck gegeben. Sie haben 
alle Deutſchen boykottiert, ihnen einfach 
Unterkunft und Verpflegung verweigert, ſie mißhandelt und 
beſchimpft, ihnen die Geſchäfte zerſtört, ja ſelbſt dieſe und die 
Wohnung geplündert. Selbſt unſer Botſchafter iſt 
beſchimpft und verfolgt worden, obwohl der Ver⸗ 
treter eines Reiches überall als unantaſtbar gilt, und ſelbſt 
Damen haben ſich an dieſer unglaublichen Verletzung des 
Völkerrechts beteiligt. Der jetzt in Berlin angekommene 
deutſche Generalkonſul hat folgenden amtlichen Bericht über 
„Nach dieſem Standpunkt, gnädiges Fräulein, könnte 
niemals ein öffentlicher Weg gebaut werden; denn auf einer 
längeren Strecke würde ſich immer einer finden, der ſein 
Land nicht gutwillig hergibt.“ 

„Dann iſt das jedenfalls ſein Recht,“ trumpfte Fräulein 
von Wildberg auf. „Er braucht ſich ſein Land nicht rauben 
u laſſen.“ 5 
g ſchuldigen Sie, wenn ich Ihnen nochmals wider⸗ 
ſpreche. Das Land wird nicht geraubt, ſondern gekauft. Es 
wird im Enteignungsverfahren der von Sachverſtändigen 
feſtgeſetzte Preis bezahlt, und ich kann hinzufügen, daß dieſer 
Preis recht anſtändig zu ſein pflegt, gewöhnlich viel höher, 
als er jemals beim freihändigen Verkauf erzielt wird.“ 

Fräulein von Wildberg blickte den Ingenieur ſtarr an. 

„Sehen Sie, Herr Doktor Hilbert, hier liegt etwa ein⸗ 
hundert Meter vom Schloſſe ab unſer Friedhof. Seit Jahr⸗ 
hunderten ſind unſere Vorfahren dort zur letzten Ruhe ge⸗ 
bracht worden. Glauben Sie, daß irgendeine Summe uns 
damit verſöhnen könnte, wenn dort eine ratternde und 
rauchende Eiſenbahn hindurchgelegt würde?“ 

Herr von Wildberg blickte unbehaglich umher. Er fühlte, 
daß das Geſpräch zwiſchen ſeiner Tochter und ſeinem Gaſt 
eine unnötige Schärfe annahm. Der Ingenieur aber er⸗ 
widerte ganz ruhig: „Sie konſtruieren einen unmöglichen 
Fall, gnädiges Fräulein. Es iſt ein leichtes, eine Bahntraſſe 
nach rechts ober links zu verſchieben. Man würde derartige 
Punkte ſelbſtverſtändlich ſchonen und Wege wählen, die 
durch möglichſt billiges Land gehen. Geſtatten Sie 
mir ſchließlich, Ihnen als Fachmann zu verſichern, 
daß die Anlage einer Eiſenbahn gerade in dieſem Tale 
nach menſchlichem Ermeſſen ausgeſchloſſen iſt. Die Waſſer⸗ 
berhältniſe der wilden Aache ſind derartig, daß ihnen 
gelegentlich der ſtärkſte Bahndamm nicht ſtandhält, und die 
Wildbäche haben es auch in ſich. Ich glaube, vor den nächſter 
fünfhundert Jahren gibt es keine Eiſenbahn im Aachetal.“ 

„Dann find Deine Sorgen doch hoffentlich behoben.“ 
vermittelte Herr von Wilbberg, WDR eee 


dieſe unerhörte Behandlung der Deutſchen in Frankreich 
durch die franzöſiſche Regierung erſtattet: e 

Die franzöſiſche Regierung hatte folgende Verordnung er⸗ 
baſſen: 

Die in Paris und den Vororten am Abend des erſten fran⸗ 
zöſiſchen Mobilmachungstages, d. i. des 2. Auguſt, zurückgebliebe⸗ 
nen Deutſchen, Sſterreicher und Ungarn, ohne Unterſchied des 
Geſchlechts und Alters mußten ſich am 3. Auguſt bei dem für 
ihre Wohnung oder ihr Hotel zuſtändigen Polizeibureau unter 
Vorweiſung von Ausweispapieren melden. Jeder bekam von 
dem Polizeibureau eine ſchriftliche Anweiſung, ſich an einem be⸗ 
ſtimmten Tage — vielfach war es ſchon der drittfolgende Tag, 
in anderen ia waren es ſpätere Tage — auf einem beſtimm⸗ 
ten Bahnhof einzufinden, um mit einem beſtimmten Zuge und 
höchſtens 30 Kilogramm Gepäck nach vorläufigen Unterkunfts⸗ 
kolonien in Mittel-, Weſt⸗ und Südfrankreich verbracht zu wer 
den. () Dort wollte der franzöſiſche Staat ihnen Ibdach und 
Nahrung gewähren und geeignetenfalls von ihnen Arbeit ver⸗ 
langen. Nach einiger Zeit können die Verbrachten verlangen, 
mit der Eisenbahn auf Staatskoſten an die Grenze eines von 
ihnen gewählten neutralen Staates (Schweiz, Spanien und 
vorläufig Italien) 5 5 zu werden oder ſich nach einem an⸗ 
deren Orte in Frankreich begeben zu dürfen, denen ſie ſich aus 
einer ihnen vorgelegten, beſchränkten Ortsliſte wählen können. 
Deutſche, die ſeit langen Zeiten ihren Wohnſitz in Frankreich 
haben, beſonders wenn ſie mit Franzöſinnen verheiratet ſind, 
und die ſich auf Freundſchaft mit angeſehenen i berufen, 
und von ihnen ein Zeugnis über ſtets bewieſene Wohlgeſinnt⸗ 
heit für Frankreich vorweiſen können, () ſollen Ausſicht haben, 
Päſſe zum Verlaſſen des Landes auf eigene Rechnüng oder 
die alsbaldige Erlaubnis zum Aufenthalt an einem von ihnen 
gewählten weſt⸗ mittel- oder noi f Ort ge erhalten. 

Seit dem Abend des 2, Auguſt darf kein Ausländer, einer. 
ei, welchem Staat er angehört, Frankreich auf dem Land- oder 
Seewege ohne einen Paß der Präfektur verlaſſen. 


Ueber unerhörte Exzeſſe gegen die Deutſchen und 
den deutſchen Botſchafter in Paris 

vringt ferner die „Nord d. Allgem. Ztg.“ folgende 
unglaublich klingende Angaben, die aber auf amtlichen 
Berichten beruhen: ö 

„Die Ausſchreitungen gegen die in Paris anſäſſigen Deutſchen 
zegannen ſchon vor der Mobilmachung. Schon gegen Ende Juli 
haten zahlreiche Reichsdeutſche um Schutz; fie berichteten, daß ihnen 

nirgendsmehr Unterkunft geboten 
werde, daß man ſie auf der Straße beſchimpfe, daß ſie ſogar auf der 
Polizei, an die ſie ſich mit der Bitte um Unterbringung wendeten, 
in roheſter Weiſe abgewieſen wurden. Auch die Bahnen nahmen 
kein Gepäck mehr von ihnen in Verwahrung (). Die Hilferufe 
mehrten ſich von Tag zu Tag, ſodaß ſchließlich 
eine unüberſehbare Menge von Menſchen obdachlos 


ſich auf der Botſchaft und dem Generalkotiſulat meldeten. Es wurden] die 


ihnen nach Möglichkeit Fahrkarten nach Belgien beſorgt. In der 


Nacht zum 2. Auguſt wurde auf der Botſchaft und dem General“ ewige 


Jonſulat Maſſenaſyl gewährt. 
Der Höhepunkt der Ausſchreitungen 
wurde am erſten Mobilmachungstage, am 2. Auguſt, erreicht. Zahl⸗ 
keiche Flüchtlinge berichteten, daß die 
Wohnungen und Geſchäfts häuſer der Deutſchen in der Stadt 
5 geplündert a 5 
wurden, beſonders rückfichtslos war die Zerſtörung im Café Viennois, 
im „Salamander“⸗Schuhgeſchäft, dem Hotel „Der Bade“ uſw.; über⸗ 
haupt alle Geſchäfte, die Waren deutſcher, öſterreichiſcher und deutſch⸗ 
ſchweizeriſcher (!) Herkunft führten, wurden geſtürmt und ger 
plündert. Überall ſah die Polizei mit verſchränkten Armen zu. In 
vielen Fällen wurden nicht bloß die Wohnungen von Deutſchen, 
ſondern auch die ihrer Quartiergeber vollſtändig verwüſtet. Die Folge 
war, daß i 
kein Portier mehr einen Deutſchen in ſein Haus einließ. 
Die deutſchen Geſchäftsangeſtellten und Dienſtboten wurden ent⸗ 
laſſen, oſt unter Einhaltung ihres Gehaltes. Gegen 10 Uhr abends 
mehrten ſich die Nachrichten über Verwüſtungen in der Stadt 
derartig, daß Schild und Fahnenſtange des Generalkonſulats einge⸗ 
zogen wurden, da auf dem Konſulat keine Sicherheit mehr beſtand. 
Das Stadtviertel Belleville war in hellen Aufruhr; 
es ſollen dort ſchließlich alle Geſchäfte geplündert worden 
gein. Die Deutſchen wurden von der Polizei in der brutalſten Weiſe 
behandelt und dem johlenden Publikum in brutalſter Weiſe über⸗ 
laſſen. € 


erregt. 
uns derartiges fernhalten.“ 

„Sehen Sie, gnädiges Fräulein, das gehört auch a 
Beruf eines tüchtigen Geſchäftsreiſenden,“ ſcherzte rt 
Hilbert, daß er keine ſchlechten Geſchäfte macht. Es wäre 
zweifellos ein ſchlechtes Geſchäft, im Aachetal eine Bahn zu 
bauen. Mein hochmögender Chef würde mich groß anſchauen, 
wenn ich mit ſolchem Vorſchlag käme. Es gibt noch genug 
Stellen in Deutſchland, an denen ſich aan leichter 
und mit beſſerer Ausſicht auf guten wirtſchaftlichen Erfolg 


bauen laſſen.“ ö 
„Gott ſei Dank, Doktor Hilbert, bauen Sie dort 
und geben Sie den Butterbrotpapier ſtreuenden Berlinern 
Gelegenheit, in hellen Scharen in die Gegend einzufallen. 
Aber verſchonen Sie unſer ſchönes, ſtilles Aachetal damit.“ 

„Iſt ſchon geſchehen, gnädiges Fräulein,“ ſagte Kurt 

oe mit einer tiefen Verbeugung. „Nehmen Sie an, der 

ewußte Geſchäftsreiſende, der Ihnen ſo unwahrſcheinlich 
vorkam, hat auf Grund langjähriger Terrainkenntnis bereits 
die Bemerkung: „Für Bahnbau ungeeignet“ in den Plan des 
Aachethales eingetragen. Und danach ſchlage ich vor, ſchließen 
wir Frieden, und — ich nehme mir die Freiheit, Sie um ein 
wenig Jam zu bitten.“ 

Danach floß die Unterhaltung in ruhigeren Bahnen 
dahin. Kurt Hilbert erzählte von den großen Unternehmungen 
ſeiner Firma, und nun, da er von Afrika und China ſprach, 
lauſchte auch Fräulein von Wildberg ſeinen Ausführungen 
mit Intereſſe. Die junge Dame mochte wohl fühlen, daß ſie 
dem Gaſt etwas zu temperamentvoll entgegengetreten war und 
ſuchte es jetzt durch doppelte Aufmerkſamkeit wieder gut zu 
wa 


feinen Gaſtgebern und fuhr wie einft als Junge im Wild⸗ 
bergſchen Wagen hinunter ins Dorf zu ſeinem Vater. 
Cortſetzung folgiz 


und Fauſtſchlägen aus den Polizeibureaus hinausbefördert. () 


helfen ihnen mit Privatmitteln aus. Etwa 100 Perſonen, 


n. 
Eine Stunde ſpäter verabſchiedete ſich der Ingenieur von Ruſſen gemangelt werben! 


A FVoſener Cagestan +— 


Viele Frauen wurden nach ihrer Abfertigung wit Fußtritten 


In den Geſchäften wurden den Dentfhen die Lebensmittel ver 
weigert. Das Wechſeln ſelbſt franzöſiſchen Papiergeldes wurde 
durchweg abgelehnt. Auf der Straße verfolgte das Publikum ſie 
und nahm ihnen auch oft ihr Gepäck ab, das auf den Straßen 
zerſtört oder verteilt wurde. Infolge der ſehr entſchiedenen und 
dringenden Vorſtellungen, die der Botſchafter, Freiherr von Schoen. 
bei dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten erhob, gewährte endlich am 
ſpäten Nachmittag die franzöſiſche Regierung den obdachloſen Deutſchen 
ein vorläufiges Unterkommen in den Schulen. Die Botſchaft und 
das Generalkonſulat ſind 
über 6000 Deutſchen zum Verlaſſen Frankreichs 

behilflich geweſen. Der Botſchafter und mehrere Botſchafts mitglieder 


darunter vielen Familien mit kleinen Kindern. hatte der Botſchafter die 
amtlichen und privaten Räume zur Verfügung geſtellt, wo notdürftige 
Unterkunft und Verpflegung eingerichtet wurde. Die Verpflegung wurde 
wegen der Feindſeligkeit und Angſtlichkeit der franzöſiſchen Bevölkerung 
ſehr ſchwierig. Als Botſchafter Freiherr v. Schoen ſich zum Miniſter⸗ 
präſidenten begab, um dort zunächſt nachdrücklich um Schutz für die 
bedrohten Deutſchen und für ſich ſelbſt zu bitten, und dann den Ab⸗ 
bruch der Beziehungen zu erklären, 

wurde der Botſchafter, 
der ſchon kurz vorher von franzöſiſchen Damen () gröblich mit 
Schimpfreden beleidigt worden war, von mehreren verdächtig aus⸗ 


ſehenden Männern 
beleidigt und bedroht, 
die auf die Trittbretter des Wagens ſprangen und zu ihm einzu⸗ 
dringen ſuchten. Freiherr v. Schoen rief Schutzleute herbei und 
gelangte unter deren Schutz zum Winiſterium des Außern, erhob 
dort energiſchen Einſpruch wegen des Vorgefallenen und erhielt 
Genugtuung in Form von Entſchuldigungen mit der Zuſicherun, 
ausreichenden Schutzes. Die Abreiſe des Botſchafters mit allem 
Perſonal und Familien, etwa 100 Perſonen, verlief ohne ſtörenden 
Zwiſchenfall. 
Und dieſe pöbelhaften, brutalen Ausſchreitungen gegen 
unſchuldige Ausländer, die man obdachlos macht und am 
liebſten dem Verhungern und Verdurſten preisgegeben hätte, 
laſſen ſich Angehörige einer Nation zuſchulden kommen, die 
immer betont hat, daß ſie beſonders ritterlich und galant und 
der Hort der Freiheit ſei! Selbſt Frauen und Kinder ver⸗ 
ſchont man nicht bei ſolch barbariſcher e sag 


ben für die vorzügliche Behandlung, welche uns die Polizei 
hörden in dieſen ſchweren Stunden in jo vornehmer Art und 
eiſe zukommen ließen. Wir hoffen und wünſchen nur, daß die 


Deulſchen in Englond ebenſo taktpoll und ritterlich behandelt 


werden mögen. James E. Partridge. 
Größtes Entgegenkommen gegen Amerikaner! 

Laſſe ſich niemand verleiten, ohne weiteres Leute, die 
engliſch ſprechen, als Angehörige einer mit uns im Kriege 
lebenden Nation anzuſehen; denn es könnten Amerikaner ſein, 
und deren Sympatihen find in dem jetzigen Kriege meiſt auf 
unſerer Seite. Ein Telegramm meldet uns hierzu: 

Berlin, 8. Auguſt. Ein Erlaß des Miniſters des Innern 
vom 7. d. Mts. erſucht die Regierungspräſidenten, dafür Sorge 
zu tragen, daß den im preußiſchen Staatsgebiet befindlichen 
amerikaniſchen Staatsangehörigen ſeitens aller Behörden über⸗ 
all größtes Entgegenkommen gezeigt werde. 


* * * 
Die Uriegsſtimmung im Reiche. 
Gegen übereifrige Organiſationsbeſtrebungen. 
Berlin, 8. August. Täglich erſcheinen Aufrufe zur Neugründung 
von vaterländiſchen Vereinen, Freiwilligen Jugend⸗ und Schützen⸗ 
korps uſw. Ein derartiges, eigenmächtiges Vorgehen bedeutet, wie 
man uns von amtlicher Seite mitteilt, eine Zerſplitterung 
der Kräfte und eine Erſchwerung der geſamten Organiſation. 
Auch vor der Bildung von Freiwilligenkorps iſt dringend z 
warnen. 
Sechs Millionen Kriegskredit für Berlin. 
Die Berliner Stadiverordneten traten am Donnerstag zu einer 
kurzen, außerordentlichen Sitzung zuſammen, um auch nach außen 
hin die volle Einheitlichkeit der ſtädtiſchen Körperſchaften in allem 
darzutun, was die Kriegszeit an Vorſorge nötig erſcheinen läßt. 
Nur vier Vorlagen ſtanden auf der Tagesordnung; aber ſie 
wiegen ſchwer, bedeuten fie doch die Rüſtung der Reichs hauptſtadt, die 
Sicherſtellung ihrer Bevölkerung gegen Nahrungsmangel und das 
Fernhalten der bitterſten Not von den Familien, deren Ernährer mit 
in den Krieg mußten. 


Die Verſorgung mit hinreichendem Brotgetreide. Mehl und an⸗ 
deren Nahrungsmitteln iſt. wie ſchon mitgeteilt, durch Beſchaffung 
großer Vorräte durch die Stadt Berlin gewährleiſtet. Es iſt dazu ein 
Kredit von 6 Millionen Mark zei deſſen Bewilligung die 
erſte Vorlage fordert. — Weiter ſoll allen bedürftigen Familien der 
zu Heer oder Flotte einberufenen Berliner Bürger von Stadt wegen 
ebenſoviel an Unterſtützung gewährt werden, wie das Reich ihnen 


Da kann man nur in tiefſter Entrüſtung, für geben wird, nämlich monatlich 9 Mark im Sommer und 12 Mark 
es keinen parlamentariſchen Ausdruck gibt, im Winter für die Ehefrau. und für alle übrigen unterſtüzungs⸗ 
ſagen: „Pfui Teufel!“ Das iſt eine Schande, die für Hachen , Eee ee 1899 Es handelt ſich u age 
; ' i ; ; er C mr Frauen und etwa 

Zeiten an der franzöſiſchen Nation kleben bleibt, und 5 2000. Kinder. Da das Reich die unehelichen Kinder mit den 


die um ſo größer iſt, als ja nicht wir den Franzoſen den 
Krieg erklärt haben, ſondern ſie uns, und zwar ohne jeden 
triftigen Grund! Jedes Kulturvolk kann nur mit 
tieſſter Verachtung von ſolcher Verwilderung der Sitten 
Kenntnis nehmen. Unſere braven Truppen werden das 
den Schandgeſellen ſchon heimzahlen, aber in ehrlicher 
Männerſchlacht, nicht heimtückiſch. Sie werden durch Mannes⸗ 
zucht und Ritterlichkeit in fremdem Lande die entarteten Franz⸗ 
männer, bei denen die Scham zu den Hunden entflohen zu 
ar ſcheint und die einer gründlichen Lektion wieder mal be: 
ürfen, beſchämen. 2 
Schmach und Schade über jeden Deutſchen, der nach 
ſolchen Vorkommniſſen ſich noch auf irgend einem Gebiete der 
ranzöſelei ſchuldig macht! Fort mit allen franzöſiſchen 
otelbezeichnungen, Firmenſchildern und ähnlichem mf 


Dank eines Engländers 
an Deutſchland. 


Wie anders in Deutſchland die Angehörigen der mit 
uns im Kriege lebenden Nationen behandelt werden, beweiſt 
folgende Dankſagung eines Engländers im „Berl. Tagebl.“: 

Im Namen der vielen Engländer, die hier in Berlin leben, 
möchte ich unſeren Dank und unſere Anerkennung Ausdruck ge 


Kleines Feuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 
Roons Kinder und Enkel. 


ei Inſchriften, die über 


ehelichen bei der Kriegs unterſtützung gleichſtellt, jo will die Stadt 
ebenſo verfahren. 

Alle Vorlagen wurden nach Anſprachen des Stadtverordneten⸗ 
vorſtehere Miche let und des Oberbürgermeiſters Wermuth ohn 


J fer yo 


Erörterung einftimmigangenommen 


N SS : ER f 
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Die Liebestätigkeit. 
Kiel, 7. Auguſt. Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
hat für die Zwecke des Roten Kreuzes in der Provinz Schleswig ⸗ 
Holſtein 10 000 Mark überwieſen. 
Dresden, 7. Auguſt. Der König von Sachſen hat dem Roten 
Kreuz für das Königreich Sachſen das vormals v. Kapherrſche Palais 
als Vereinslazarett für 150 Betten zur Verfügung geſtellt. 
Berlin, 7. Auguſt. Die „Vereinigung Berliner Schieß⸗ 
freunde 1901“ hat ihr ganzes Vereinsvermögen dem Vaterland / 
zur Verfügung geſtellt. 

Marburg, 7. Auguſt. Die Stadtverordneten bewilligten 
50 000 Mark zur Unterſtützung hilfsbedürftigen Familien. 
Koblenz, 7. Auguſt. Das Kafino bewilligte 5000 Mark für 
Zwecke des Roten Kreuzes. Ebenſo wird es dem Roten Kreuz 
feine Wein vorräte zur Verfügung ſtellen 
Dortmund, 7. Auguſt. Die Stadtverordneten bewilligten für 
außerordentliche Aufwendungen zum Beſten tunjeren Krieger 
und ihrer Hinterbliebenen 3 Millionen Mark. 


5 ee" 


w ganze Länge des Wagens geſchrie⸗ 
n waren: „Nächſten Sonntag Tangfrünzchen in Petersburg“ 
und 2 meer für die . zur Eingemeindung 
ußlands.“ ne an einem Bremſerhäuschen befeſtigte rieſige 
Sonnenbiumeniheibe trug die eg für Spione intereſſante 
Bezeichnung: „ a Fine ee r den Nikolaus!“ Ein hüb⸗ 
ches Wortspiel: „Die Ruſſen ſollen noch Moos⸗kauen lernen. 
echt dankbar erweiſen wollte ſich ein munterer Vaterlandsver⸗ 
teidiger, der zu einer der Roten Kreuz⸗Damen jagte: „Bitte, 


be 

Schleife niedergelegt worden, auf der man folgende ISnihrift|geben Sie mir noch eine Taſſe Kaffee, ich bringe Ihnen da 
08. IR Pre eit gedenken Kinder u ihres Groß⸗ auch zwei Ruſſen mit!“ 85 i 9 1 50 
vaters, der einſt das leise Schwert ſchärfen half.“ Auf der] Dreiunddreißig Berliner Reſerviſten, die ic Kuß der Fahrt 
anderen Seite der leiſfe ſteht: „Acht Brüder kämpfen für] wider den Feind in einem Güterwagen des Militärzuges zu⸗ 
Nai — 55 Generalleutnant 3. D. Graf Waldemar v. „ſammenfanden, ſchicken dem „Tag“ ein flottes Lied ein, das einer 

ajor Albrecht v. R., Hauptmann Walter v. R., Hauptmann] don ihnen unterwegs gedichtet und das * in fröhlicher Begeiſte⸗ 
0 v. R., Rittmeiſter Moritz v. R., Oberleutnant Wilhelm] rung allſogleich au geungen haben. Es ſcheint uns, jo meint 
Er rg 1 0 2, R. und Leutnant Günther v. R. — 3 Blatt mit Recht, woh frische allgemein: — au 1 

eldprediger Wolf v. R. 2 . 1 eignet, mit ſeinem friſchen Draufga um allen Ber⸗ 

liner Jungen eine . Freude zu bereiten. Es lautet: 


Soldatenhumor. 
An den durch Magdeburg fahrenden Militärzügen prangen, 
wie wir in der „Magdeburgiſchen Zeitung“ leſen, unzählige In⸗ 


Bart die Ruſſen! 
0 2 Mr * t 
Header, ia — füöbren 


nge.“ 


ſchriften, die zugleich Proben ſind von dem prächtigen Geiſt, Auf zum Weichſelſtrand! 
wie dem unverwüſtlichen Humor, der auch in den ernſteſten a arg droh’n 85 =, 
Zeiten unſere Soldaten nicht verläßt. Wir können es uns nicht . See, 
verſagen, unſere Leſer mit den ſchönſten Stilblüten bekannt zu gi nee Blut! 
machen. Voran die Dichter: uf, Berliner Jungen, 
„Jeder Schuß gan auf ben Sofat, 
Ein Ach 10 mit tauſend Zungen 
Jeder Stoß Schreit „ umpenpack: 
Ein Franzos!“ Rette ? kann, 
„Aus Serben Denn in rückt an! 
machen wir Scherben! Au der f 
„Daneben kurz und bündig: „3 Ruſſen 10 Pfennig, im Dutzend at 5 def 
billiger!” och weniger wert ſcheinen die Engländer zu ſein, Und packt feste anf 
denn ihr Preisiſt: „10 Stück für 10 Pfennig.“ Weiter: „Steter SL und Ian N 
Verkauf friſcher Wichſe an die Franzoſen,“ Soldatennenuj ß; Berliner — 
Koſakenfett, Franzöſiſches Pion⸗Piou mit Poincaréſalat, Jaren «. 1 ee | 
bombe mit engliſchem Veefſteak, viel Wuttki.“ „Hier können a Fritz Krüger. Vigefeldivebel d. Neſ. 

. Dann wieder ein gewiſſes Mitleid“ „Bitte: Grüße an Berlin und unfre Frauen!“ ift noch ange- 
mit dem Zaren: „Zarikus geht kapputtikus!“ „Eilgut nach Ruß⸗ At und darunter 1 5 auf den mit einem Xintenftiit ge⸗ 
land, o Nikolaus, wie wirds Dir gehen?“ „Die . kommen, ſchriebenen Notizbuchblättern die Namen der 33 wackeren Krieger 
Väterchen, wie wirds Dir?“ „Hängt den Nikolaus! Wie aus Berlin und feinen Vororten. n fie und alle ihre Kame⸗ 

wahrmachen, was ihr liches Ned verheißt! 


ſicher aber unſere braven Jungens ihrer guten Sache find, zeigen raden das 


— 


Berlin, 7. Auguſt. 
landes verbreitete Gl 


es ve 0 1 
Italien ift ſelbſtverſtändlich vollkommen aus der Luft gegriffen und mi handelten Brüder und © ern, 
8 5 8 ' Alſo das ift das C von Weſt und Oſt zu⸗ 
Bewaffnete Neutralität Dänemarks. i e Nai nir f Alſo das iſt die Quittung für 


Die Haltung der übrigen Mächte. ( 


von Deviſe London noch manches größere Bankinſtitut Zahlun⸗ 


— Voſener Cagebrahi. >— 
Zum Fall von Lüttich 


erhalten wir von einem Kenner belgiſcher Verhältniſſe folgende 


ni FEAR 


Berlin, 7, Auguſt. Im Reichstagsgebände iſt heute nach⸗ 
mittag die Zentralmelde⸗ und Auskunftsſtelle des Roten Kreuzes 
eröffnet worden. Menſchenmauern ſtanden am Eingang 4 in 
der Sommerſtraße. Man öffnete daher noch einen zweiten Ein⸗ Zuſchrift: n 
gang, doch war man zunächſt dem Andrang nicht gewachſen. Be⸗ Schade, ewig ſchade! daß dieſer tapfere Kommandant der 
ſonders Frauen und Mädchen ſtellten ſich in großer Zahl. Die 5 dräuenden, „hochmodern ausgebauten“ Feſtung Lüttich 
Verwendung gilt in erſter Linie für den Dienſt in der Heimat. 
Nur beſonders vorgebildete Kräfte find für den Kriegsſchauplatz 
(Etappengebiet) verwendbar. Es werden gebraucht: a) für den 
Lazarettdienſt: Arzte, Arztinnen, Krankenpfleger, Kranken⸗ 
pflegerinnen, Köche, Köchinnen, Kaufleute, Desinfektoren, Me- 
chaniker, Laboratoriums⸗ und Röntgenperſonal; b) für den 
Transport- und Begleitdienſt wie unter a) und außerdem Zug⸗ 
führer, Zugführerſtellvertreter, Sektionsführer, Kraftwagen⸗ 
führer; e) Depotdienſt: Kaufleute, Bureauperſonal, Diener, Ar⸗ 
heiter, 


ge von Lüttich”. 


Große Spenden fürs Rote Kreuz. 

Berlin, 8. Auguſt. Für die Zwecke des Roten Kreuzes ſind 
bisher nachſtehende größere Spenden eingegangen: 150 000 M. 
von der Deutſchen Bank, Berlin, 150 000 M von der Dresdener 
Bank, Berlin, 100 000 M. von der Firma S. Bleichröder, 
Berlin, 100 000 M. von der Firma Siemens u. Halske, Berlin, 
60 000 M. von der Firma Delbrück, Schickler u. Co, Berlin, 
50000 M. von Herrn Geh. Kommerzienrat Arnold, Berlin, 
000 M. von der Firma „Ilſe“, Bergbauaktiengeſellſchaft, Calau. 


Beſchlagnahmte Bankguthaben. 


Die deutſchen Guthaben in England geſperrt. 

Frankfurt a. M., 8. Auguſt. Die „Frankfurter Zeitung“ 
meldet aus Berlin: Aus England kommen Nachrichten, wonach 
die Privatguthaben deutſcher Banken wahrſcheinlich auch ge- 
ſperrt würden. Sie müſſen nicht unerheblich ſein, denn in Lon⸗ 
don als Zahlplatz wird ſelbſt nach dem neulichen Ausverkauf 


bewu 


gehabt haben, 
Preuße, der die hohe Schule des peel 


en 


gen ſtehen haben. Andererſeits werden in Akzepten gerade in 
London manche deutſche Verbindlichkeiten beſtehen, die natürlich 
im Falle der Sperrung der Guhaben bis zur Fälligkeit der 
Wechſel nicht reguliert werden können. Von den Londoner 
Jilialen der deutſchen Großbanken liegen keine Nachrichten vor. 
Sie find natürlich wie die engliſchen Banken während der ange— 
ordneten Bankfeiertage geſchloſſen. 
Papiergelb⸗Zwangskurs in Frankreich. 
Neuyork, 8. Auguſt. Wie aus Paris hierher gemeldet wird, 
beantragte die Regierung bei der Kammer die Ermächtigun 
für die Bank von Frankreich, die Notenzirkulation auf 10, 
Milliarden zu erhöhen, ferner die Metallzahlungen einzuſtellen 
und dem Papiergeld den Zwangskurs zu perleihen. — Prinz 
Roland Bonaparte bot ſich zum Militärdienſt an, ſein 


zu f 
wir die 1 1 5 Pee der Bel 


tolen zu laden, 
affendepot von 


die er jetzt nicht einmal vorher aus dem vollen 
! Namur 


eriſtal rechtzeitig hat entnehmen können, 
ier ragt wieder ein mit wertvollem? 
rer Felſen über dem pon der friedlichen Maas 77 
Städtchen empor, eine unbeſtürmbare 
mittelalterlichen Lehrbuch über den 
wieſen werden kann. 


Geſuch wurde aber abgelehnt. z hochmodernen“ Feſtungswälle des armen Lüttich oder werden 
ſie ſchnöde lachend vorbeireiten und die lagen ich ler e 


nenmädels ſo ſelbſt um ihr gutes Recht Bringen. A 


Unfinniges Gerücht: i 
Das aus uns feindlichen Teilen des Aus⸗ 
t über ein angebliches deutſches Ultimatum an 


5 


Fingern unſerer unerh 


Kopenhagen, 8. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die däniſche Regierun 
beſchloß, aus Anlaß des Krieges zwiſchen Deutſchland und Englan 


die Neutralitätserklärung abzugeben. Nachdem bereits im däniſchen] dürres Land bineingetragen. haben?! 
Teil des Sundes Minen folgte, { i Wohlan! Mit Blut iſt der Schwamm befeuchtet, fo ſoll er 
Belt und im dänif ſperre erfolgte, würde beſchloſſen, im Großen Bub auswliden co 105 Br a and karte Europas! 


en Teil des Kleinen Belt Minen auszulegen, um dem geläuterten Zeitgeſchmack 115 end, aus 


Germania wird den Pinſel führen, 
1105 gewiß! f . 
berhaupt ſind wir kraft des Amtes, das uns der ewig ge 


rechte Weltengeiſt jetzt übertragen bat, gerade an dieſer elle 
berufen, eine B fehlerhafte Konſtruktion AR zu ber- 


zu vermeiden, daß die Kriegsoperationen fich auf däniſche Gewäſſer aus⸗ 
ehnen und um die Verbindung zwiſchen den daniſchen Landesteilen 
aufrecht zu erhalten. Außerdem wurde beſchloſſen, den zweiten Teil der 
Sicherungsſtärke auſffünen und Jütland einzuberufen, ſowie den zweiten 
bis einſchließlich achten Jahrgang der Mannſchaft Seelands, Laalands 
und Falſters. Dieſe ee der Sicherungsſtärke iſt nicht gleich⸗ 


bedeutend mit der Mobiliſierung. beſſern. Durch deſpotiſche Willkür ſind hier einmal die Fetzen 
Zum eidgenöſſiſchen General gewählt von zwei Staaten zu einer nur scheinbaren Eſuhelt zujammen- 


Norden, zu dem 


ö w ö ämi ermaniſche 1 z 
geſchlagen worden, der vlämiſche (g 5 ace dere Süden 
e 


wurde Oberſtlorpskommandant Ulrich Wille, bisher Kommandant auch Lüttich noch 


gehört und der walloniſche 


des 3. ſchweizeriſchen Armeekorps. e ! 5 e en ee 
5 ur anfängt. er natürliche Zerfa 

China und der Krieg. fh fie ee äußerer in 1 5 Beiender! heilig anfioben- 

wäre, wie die i ärfer ſich he ar 

ub. DIE pieſe benunberk Deutfälands energihes und Iomentarifche Seonttellng per Vlämen gezeigt hat, doch nicht 


Deutſchland. Die Preſſe bewundert Deutſchlands energiſches und 
taſches Vorgehen und wünſcht den deutſchen Waffen Erfolg. — Die 
Mongoleifrage wird für China günſtiger, da Rußland einen großen 
Teil ſeiner Truppen zurückgezogen hat. — In Charbin fanden 
zuſſiſche Exzeſſe gegen Dentſche ſtatt. 


Die Haltung Japans. 


mehr lange aufzuhalt weſen. Hell beſchienen von dieſem völ⸗ 

kiſchem Hachte eiten ar Neusten Helden auf dem Grenzpfad 

burg, 95 cee f ke nicht Eroberer, nein, — 
chiedsrichter der Geſchi B. Poſtrat in Poſen. 


ampf aufzuſparen find. eur ar 
erh. 


Tokio, 7. August. Japan beadfichtigt zunächſt nicht militärifche, 

70 wirtſchaftliche Ausbeutung des europäiſchen Kouflikts. 

ier iſt bekannt geworden, daß Amerika ſeine Flotte in Oſt⸗ 
ſien verſtärkt. 


Dom Kriege mit Serbien. 


Eine Heldentat. 

Wien, 8. Auguſt. (W. T. B.) Geſtern nachmittag fuhr 
ein Patrouillenboot gegen eine Stelle unterhalb der Drina⸗ 
mündung, wo die Serben eifrig an Befeſtigungen arbeiteten. 
Zwanzig Meter vom Ufer entfernt ſchwamm ein Marine⸗ 
unteroffizier der Donauflottille, mit 3 Kilogramm Exraſit 
beladen, ans Land, erreichte unbemerkt die Befeſtigungen, 
schaffte die Sprengladung hinein und brachte ſie zur 
ten Die herbeieilenden Serben wurden von der 

annſchaft des Bootes mit Schnellfeuer empfangen, das vier 
Serben niederſtreckte, während der Unteroffizier das Boot 
ſchwimmend wieder erreichte. 


Amtlich heſtätigte Nachrichten 


von den Kriegsſchauplätzen. 


Schon geſtern abend iſt an uns außer der durch Extrablatt ver⸗ 
preiteten Meldung des Wolffſchen Telegraphenbureaus folgende amt⸗ 
liche e abgegangen, durch Zufall aber erſt jetzt an uns 
gelangt: 

»VLuͤttich iſt von 
worden.“ 


deutſchen Truppen im Sturme genommen 


Kämpfe um Belfort. 


Berlin, 8. Auguſt. (W. T. B.) Die deutſchen Grenzſchutz⸗ 
truppen in Ober⸗Elſaß find von feindlichen Kräften, die aus der 
Richtung Belfort vorgehen, angegriffen worden. Das Vorgehen 
der franzöſiſchen Truppen iſt zum Stehen gekommen. Bei Alt⸗ 
kirch gingen fie bereits wieder in Richtung auf Belfort zurück. 


Fur Uriegslage in Oſtpreußen 
und Ruſſiſch⸗Polen. 


Berlin, 8. Auguſt. Die dritte ruſſiſche Kavalleriediviſion 
überſchritt am 6, ds. die Grenze bei Romeiken, ſüdlich Eydtkuhnen, 
ging aber bei Erſcheinen deutſcher Kavallerie wieder auf ruſſiſches 
Gebiet zurück. — An der Wiederherſtellung der von Rußland in 
Polen zerſtörten Bahnen durch die Deutſchen wird gearbeitet. Auch 
die Brücken zwiſchen Schoppinitz und Sosnowice ſind in der 
Wiederherſtellung begriffen. Die Bahn Alexandrowo —Wloe⸗ 
lawek iſt bereits wieder benutzbar. 

Die öſterreichiſche Kavallerie hat Olkuſch und Wolbrom bejebt 
und Fühlung mit dem in Ruſſiſch-Polen ſtehenden Grenzſchutz⸗ 
detachement eines preußiſchen Armeekorps genommen. 


Ein beutſcher Uriegs⸗Induſtrierat. 


Berlin, 8. Auguſt. In einer heute vom Zentralverband 
deutſcher Induſtrieller und dem Bunde der Induſtriellen gemein⸗ 
ſchaftlich einberufenen Sitzung Induſtrieller, an welcher Staatsſekretär 
Delbrück teilnahm, wurde beſchloſſen, ſofort einen Kriegs⸗ 


ausſchuß der deutſchen Induſtrie zu gründen, der u. a. eine 
ſyſtematiſche Verteilung der Angeſtellten und Arbeiter in 
der Landwirtſchaft und Induſtrie ſichern und die Unter- 


ſtützung notleidender Zweige der Induſtrie fördern joll⸗ 


Für die wichtige Frage der Verteilung der Arbeitskräfte iſt einn 
enge Zuſammenarbeit mit der kürzlich gebildeten Reichszentrale des 
Arbeitsnachweiſes beſchloſſen worden, die ſich ihrerſeits alsbald mit 
den großen Arbeitgebernachweiſen und mit großen Firmen in Ver⸗ 
bindung ſetzen wird. Die Geſchäftsſtelle des Kriegsausſchuſſes der 
deutſchen Induſtrie befindet ſich Berlin W., Linkſtraße 25. 


Nun fiegen oder fterben! 


Die Maske fiel. 
Lug, Trug und Scheelſucht nennt ihr Ziel! 
Längſt lauerte des Krämers Neid, 
Der Slawe tückt, der Welſche ſchreit. 
Du deutſcher Seiſt umſtrahlſt die Erde, 
Dich auszulöſchen tobt die Herde; 
Als Hort des Friedens ſtandeſt du, 
Nun aber, volk, ſtoß zu, ſtoß zu, 
Nun fiegen oder ſterben! 


Die Fahnen vor! 
Das Schwert heraus! In hellem Chor 
Singt euer Lied dem vaterland! 
Heraus, ihr Brüder, Hand in Hand, 
Nun laßt die weite Erde dröhnen, 
Nun keine Gnade, kein verſöhnen. 
Du flammend Schwert, jetzt rede du! 
Nun, deutſches volk, ſtoß zu, ſtoß zu! 
Nun fiegen oder fterben! 
w. m. („Tägt. Ron. 


Regentſchaft der Herzogin Viktoria Luiſe 
von Braunſchweig. 
Die amtlichen „Braunſchw. Anzeigen“ veröffentlichen folgenden 
Erlaß des Herzogs Ernſt Auguſt zu Braunſchweig und Lüneburg : 


Wir haben uns bewogen 1 für die Zeit unſerer Ab⸗ 
weſenheit im Kriegsfalle oder bei ſonſtiger Behinderung unſere viel⸗ 
geliebte Gemahlin Viktoria Luiſe, Herzogin zu Braunſchweig 


IJ und Lüneburg, Prinzeſſin von Preußen, Königliche Hoheit, zu unſerem 


Stellvertreter in der Regierung des Herzogtums zu er⸗ 
nennen. . 

In der gleichen Nummer wird folgende Kundgebung der Herzogin 
Viktoria Luiſe veröffentlicht: g 

Der Herzog. mein geliebter Gemahl, hat ſich zur Armee begeben, 
um Beer dem großen Vaterlande die Pflicht zu erfüllen, die für 
alle Deutſchen vom Fürſten bis zum ſchlichteſten Mann die höchſte 
und ſchönſte iſt. Mir iſt laut Verordnung meines Gemahls die 
ernſte Aufgabe zugewieſen, während der Abweſenheit des Herzogs 
in ſeiner Vertretung die Regierung des Herzogtums zu führen. 
Damen ich dieſe Vertretung hiermit übernehme, verſichere ich 
ei meinem fürſtlichen Worte, daß ich bei der Stellvertretung 
die Landesverfaſſung in allen ihren Beſtimmungen 
beobachten, aufrechterhalten und beſchützen werde. Ich weiß, gleich 
dem Herzoge, daß alle Braunſchweiger und alle ſonſtigen Bewohner 
des Herzogtums die äußerſten Kräfte aufbieten werden, um das 
Vaterland zum glücklichen Ziele zu führen. Wir beide wiſſen, daß 
auch die Regierung und die Wohlfahrt des Herzogtums bei jedermann 
hingebende und aufopfernde Hilfe und Stütze finden wird. Ein jeder 
wird das eigene Geſchick dem großen Ziele freudig unterordnen. So 
wird ſich deutſche Treue nach allen Richtungen unvergleichlich und 
unvergeßlich bewähren. Das walte Gott. 


Preßſtimmen über Cagesfragen. 


‚Über den Krieg und die ſpätere Veteranenfürſorg⸗ 
ſchreibt Richard Nordhauſen im „Tag“: 

„Für Deutſchland ſteht, wenn die Würfel ungünſtig fallen, das 
Letzte auf dem Spiele. Darüber gibt es keine Täuſchung. Das 
wiſſen alle unſere Reſerviſten. Und deshalb ſind begeiſterte Reden 
und Beſchwörungen überflüſſig. In eiſerner Ruhe, unterm 
Zwange der Notwendigkeit, ordnen ſich die Maſſen. Die 
vollkommene Pünktlichkeit und Genauigkeit der Mobilmachung 
wird mit Recht gerühmt. Alles klappt ſo, als ob 
das in Wahrheit Schwierigſte das Selbſtverſtändliche ſei. Wer in 
dieſen Tagen unterwegs war und an zwanzig Stellen beobachten 
konnte, wie die Heerſcharen zuſammenſtrömten, ohne daß irgendwo 
ein Rad der Maſchine verſagte, der empfindet voll von frohem Stolz 
die Macht deutſcher Organiſation. Der zweiſelt nicht 
daran, daß dieſe überlegte Gewiſſenhaftigkeit ſich überlegen 
auch in der Kriegführung ſelber zeigen wird. Aber nicht 
weniger als die leitenden Männer an der Maſchine verdient der Strom 
Lob. der fie treibt. Das Wort vom Volk in Waffen, diesmal 
trifft es zu. Wir ringen völkiſch um unſer Daſein und 
jeder einzelne Volksgenoſſe hat ſich das ins Herz gehämmert. Aller 
Qualm und Dunſt der Partei iſt verſunken. In 
dieſen Tagen iſt es brennende Scham, daheim bleiben zu 
müſſen, während der Blick der Nation feierlich -ernſt zum 
Schlachtfelde zieht. In dieſen Tagen bedeutet Reichtum und 
Kunſt und Schönheit nichts mehr, Mannhaftigkeit bedeutet 
alles. Wir, die wir uns von der jungen Kraft ſchützen laſſen, 
ſollten uns ſchon heute geloben, daß die Frucht des Krieges ihr 
gehört. Nicht wieder darf, wenn Gott uns gnädig iſt, der Veteran 
betteln gehen und die Drehorgel ſpielen. Schafft uns der glückliche 
Krieg neuen Reichtum, ſo muß unter allen Umſtänden ein erkrecklicher 
Teil davon den bedürftigen Kämpfern zugute kommen. 
Von Nordamerika wollen wir uns nicht länger beſchämen laſſen. Für 
Frauen und Kinder und Eltern der Kämpfer möge durch eine Kriegs⸗ 
ſteuer geſorgt werden, die im Anſchuß an die Wehrſteuer 
erhoben und von den zu Haufe Gebliebenen getragen werden kann, 
Keine Famille darf Not leiden, die ihren Ernährer im Felde ſtehen 
hat. Ruſen wir nicht Hurra. 7 5 wir uns nicht vaterländiſch beim 
Becher und begeiſtern uns an ſchönen Reden, ſondern bringen 
wir Opfer! Steuern wir Geld bei! Dann nehmen wir, 
Montecuccolli beſtätigt es, am Kriege teil. (Montecuccoli ſagte: 
„Zum Kriegführen gehört Geld, Geld und nochmals Geld.“ Die 
Red.). In eiferner Ruhe rücken die Kolonnen vorwärts. Unhör⸗ 
bare Glockenklänge gehen durchs Land, wenn fie an uns vorüber⸗ 
10 1 und ihr is esfrohes Schweigen ſpricht gewaltiger als dröhnende 

üſik! Der feierlihe Ernſt dieſer Stunde rührt an 
jedes Herz. Etwas von der fittlichen Erneuerung, die wir füg 
unſer Volk herbeigeſehnt haben, und ohne die es zugrunde 
geben muß, etwas davon 1 0 herauf. Selbſt die fieberiſch erregte 
Großſtadtſtraße. und gerade fie zeigt es. Noch freilich durchgell! 
Muſik 4 von Vergnügungshäuſern, noch tobt der Abſchaum 
nächtlich wie vordem aus — aber alle deutſche Bürgerſchaft und Bür⸗ 
gerkraft. Mann und Welb, ſteht eratmend und in Ehrſurcht ſchau⸗ 
ernd vor der Gewalt und ſchmerzlichen Herrlichkeit dieſer einzigen u 
Wie Gottesdienſt iſt es. Wer uns, weſensfremd, feine heilige Ruhe 
ſtört durch NE „Amüſiergetue oder durch ſchamloſe 
Gewinnſucht, die ſich in aller Eile die Taſchen füllen und am 
Kriegsfeuer ihr . dee ch kochen möchte, den ſtreifen wir ab. Denn 
jetzt iſt jene Ruhe die Höchfte Bürgerpflicht.“ 
———ͤ ́—ↄĩ—ᷓ—83— 
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Radium-Quell-Emanatorium, Mineralbäder, 
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Sanatorium 


Nur 60Patienten 
Be Moderner Neubau 
0 . 1012 


österr. Sohlesien, 630 Meter über dem Meer, subalpine Lage. 


Priessnitz’sche Kuranstalten Sastorlum una 


für Nerven-, innerlich und Stoffwechselkranke sowie für Erholungs- 
bedürftige. Volle Pension im Prlessnitz-Sanatorlum inkl. ae 


Behandlung von K 15.— ag an. Mittlerer Preis 


en 12 Kurhäusern Zimmer in Be Preislage. 


em | 
Krummhübel Dr. Mosler 


Modernes Kur- und Erholungsheim. 


Bl Ausführl. illustr. Prospekte 
Dr. Paul Mosler, 
5 b De u. der AR 


Proſpekte frei. 


Vorzugl. 
Einrichtungen. 


Ingarisch- Tee . Danpfschifahrs- 7 5 Gesellschaft 


Fi Ah Empfehlensw. Vergnügungs- u. Erholungsreisen 
ume. And. 1. Adriat. Meere nach Dalmatien: mit viermal 
wöchtl. verk. seetücht. Doppelschraub.-Dampf. „Visegrad“ u. Eil- 
dampf. „Gödöllö“ a. durchw. geschützt., stets entl. d. Küste u. zwisch. ee 
d. Ins., dah. in ruh. See führ. Wes Fiume Venedig u. Fiume An- 
cona: i. Anschl. a. d. Elz. Kürz. u. geeign. Reiseroute v. Italien nach 
Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Serbien u.der Türkei, fern. viaBudapest 

n. Ostpreußen, Schles. u. Rußl., sow. umgekehrt. Passag.-Dampf. qed. 
Dienstag zwisch. Fiume—Korfu—Patras. Dampferdienst in Quar- 
nero: Fiume, Abbazia, Cirkvenica, Arbe, Lussinpiccolo, Pola, Brioni 
usw. Ausk. b. d. gesellschattl. Direkt. i. Fiume u. i. d. bedeut. Reisebur. 


Dampfnessel. Dampfmaschinen. 


Cornwall- Dampfkessel von 8— 120 qm Heizfläche, 
Röhrenkessel bis zu den grössten Dimensionen, 
Dampf- Maschinen von 10-1000 Pierdekräften, 


fast stets fertig oder in Arbeit, daher schnell lieferbar. 


. Brennereien, Transmissionen u. Eniwässerungs-Anlagen, 
Kalksandsteinfabriken 


nach modernsten Verfahren. 
Offerten und Ingenieurbesuche kostenlos. 


F.Komnik = Elbing. 


— 1600 Arbeiter. — 


(Cement-Asbest-Schiefer) 


ist die beste und 


re Hartdeckung 


\ für Baulichkeiten jeder Art. 
== Elegantes Aussehen, architektonisch vornehme Wirkung! == 


Wetterbeständig Feuersicher! Sturmfest! 
Rohr-, Stroh- und Schindeldächer werden billigst 
— umgedeckt, ohne besondere Dachstuhlverstärkung. — 

Gewicht nur 8—10 kg pro qm. 


Tüchtige Vertreter allerorts gesucht. 


Industrie- 
Gesellschaft Holm 


Holm-Danzig 


stelle 
Elbing 
n 8. 


ai 56 u. 790. 


Völfelsgrund 


880 600-900 m), für Sommer» u. Winter aufenthalt 
n Strecke Saen ene Vor rauh. 
NR Wund. 8 Hochtal des wald⸗ u. waſſerreichen Glatzer Schneegebirges. Sanatorien, Hote 4 
erkehrsverein. Ba anfahrt von Dofen 3-5 Sid. 


1 für Nerven- und Gemütskranke 
teaser» OBERNIGK frre fe 
Streng individualisierende Behandl. — Arbeits-Therapie. — Ent- 


ziehungskuren: Alkohol, Morphium usw. — Angenehmste Verhältn. f. 
längeren Aufenthalt b. chronischLeidenden. Nervenarzt Dr. Sprengel. 


Prien 
bersdorf 


Denfionen, Privatloais. Drofpefte durch 


Dr.Schürmayer 


bal Stahlquelle. 


a Shan, ha in Yergebirge 


enach in Thü a 
5 San-RatDr. Fülle, Dr. Meyer, Dr. Kroschinskl, a 


M 220 5. Grüber, 


Reparaturlos! W — 5 
Hal Umbreit & Go., poſen, Drogen 
IM 1931 5 


I Paul Wo 


elegen. Luft - 
Bei Breslau. 


(M 2040) 


Station für 
operationslose 
Behandlung. 


D 
Berlin-Wilmersdori, Kaiserallee 30. 


Prospekte frei. 


1208 b 


A Idylliſche Lage im ſchönſten Teil des Iſergebirges. 
Im Kurhauſe ermäßigte Zimmerpreiſe, mit 1 Bett M. 
5 2 Betten M. 12 pro Woche. 

Penſion pro Woche 25 M. 


8, mit 


Veſtrenommierte Küche. 
Badeverwaltung. 


geh Sanitär Dr. Warsehauer's Heilanstalt 
im Soolbad Hohensalza. 


M aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Nervenleiden Ka Schwächeruständaehe Pros: fr. 


Mässige 
Preise. 


ringen 


er Dr. med. K. i O. schreibt: 


als Badezuſatz ſehr erfriſchend 
und beruhigend, auch recht 
angenehm 
wo eine 
genügt. 


Spur 90 1 2144 


Fürgervs 


ärzuich empfohlenes 


Fichten⸗ 
nadelbad. Reinlich, billig, be⸗ 
quem. Preis pro kräftiges 
Vollbad 25 Pfg. in Kapſel⸗ 
form als Einzelbad erhältlich 
bei Depots: 

R. Barcikowski, Poſen. 


1000 Brandenburgs Apotheke, 


Poſen. 


Er J. Czepzynski, Zenfcal-Dro- 


gerie, Poſen, Alter Markt 8. 
Engel-Drogerie, Poſen, Glo- 
gauer Straße 96. 


#1 | Flora-Drogerie, max Semm- 


ler, Poſen, Halbdorfſtr. 39. 
J. Gadebuſch, Apotheker, 
8 Neue Straße 7/8. 


Viktoriaſtraße 
3. Jacinski, 
goldenen Löwen, Poſen. 

Poſen. 
T. Neyman, Drogerie, Poſen, 
Skt. Martinſtraße 46. 


ar B. Marcus, Drogen, Pofen, 10 


Marktſtraße. 


13. Müller, Kronen - Drogerie, 5 


Poſen, Königsplatz. 
Theodor Mäller, 
Drog., 8 St. 
ſtraße 62. 


55 M. Purſch, Drogerie, Poſen, 85 


Theaterſtraße 6. 


| Albert Schuſeil, Weſtend-Dro⸗-⸗- 


gerie, Poſen. 
Stanonski, 


en gros. 
Br. Sniegocti, Univerfum- 
Drog., 
„Drogerie, Poſen, 
Wilhelmplaßz 3. 


Wrangelſtr. 8, I 


Wohnung g 2 ſchönen Zim- 
mern mit Nebengelaß ſofort zu 
vermieten. Näh. daſelbſt beim 
68711 Verwalter. 


im Toilettewaſſer, 


ene Poſen, | ; 


K. Kapalczynski,Schloß-Drog., N 


Dulense N 0 
Martin- 


Schwanen -Drog., 15 


oſen, Ritterſtr. 38. ii 


Shine Segen Sbieſen 


' Das [7333 
Lahierhaus Auſeerhaf⸗ 


Wohn- und Schlafzimmer, 
mit und ohne Penſion, zu vor⸗ 
übergehendem oder längerem # 
0 Aufenhalt. ; 

Fräulein Marie Bachmann. 


Bad Altheide. 


Sommerwohnungen, auch m. Küche, 
empfiehlt Logierhaus Wieſenhof. 


Ostseebad Grossmöllen 


Station der Strandbahn 
Köslin-Grossmöllen 


Park-Hotel 


bieteteinzeln. Damen u. ält. 
Herrschaften angenehmst. 
Heim bei billigsten 
Nachsaison-Preisen. 


Sogierhaus „Jugendheim“ 
Boberröhrsdorf i. Aſge, 


bietet in dieſer unruhigen Zeit 
behaglichſten Aufenthalt. 


Vollpenſ. wöchentlich 21—25 Mk. 2 Betten 7.— Mk. 


Bad Landeck 


Auskünfte, Wohnungsnachweis, Prospekte kostenlos durch 
die Geschäftsstelle des Kurvereins. 


empfiehlt noch 18 neu möbliert. @, 


Schlesien 


Physik.-diät. Kuranstalt. n Aersie. 


Bad Salzbrunn 
Wohnungs- Nachweis 


des Hausbesitzer-Vereins. 
Auskunft durch d. Schriftführer 
2. Pfeiler, Villa Harmonie. 


1 vornehm 
Denfion Piper een. 
liches Privallogis u. Benfion, 
Breslau XIII. Sadowaſtr. 35, I. 
Tel. 8844. Frau Rittmeiſter Piper. 


Augustabad i inſtrummhübel, 
chriſtl. Hoſpiz u. Erhol.⸗Haus, Bäd., 
Proſp. 


Hausgeiſtl. Trinkg. abgl. 


Rohrlachirss. 


Buhl'sLogierhaus 
z. Falkenberge. a. Walde geleg. 
14 luft. Zimm., Mk. 7.50 12.—, 
Mittag 1 Mk., Vor- u. Nachs. m. 
[M 2142 


Hotel Iriedri chshof, Berlin 


Friedrich⸗ und Doroſheenſtraße⸗ Ecke, 


am Bahnhof Friedrichſtraß⸗ 


Zimmer von 2—5 Mark an. 
Fahrſtuhl. — Telephon auf allen Etagen. 


2 fi 
907 a e 
40 Zimmer Mit ‚Post iephon. 
Ausstellungs- und 
Gesellschaftsräume, 


Ich finde Ihr Neuſchs — . ] 


erg g Vestibul 
ER Restaurant 


Bevorzugt von den Wan 
und _ Landwirtschaftskreisen, 


Silesia, Verein chem. Fabriken, 


zu Saarau (Stat. d. Breslau⸗Freib. Bahn) u. Breslau, Tauentzienpl. 1 

Unter Gehalts-Garankie offerieren wir unſere bekannten Dünger: 
a ee ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, u. a. aud 
Kalkſtickſtoff und Thomasmehl in reinſter Beſchaffenheit. 


2 Ferner: 


prima phosphorſanren Kalk zur Biehfütterung 


patente In auen Kulturstaaten® 


Apotheke zum 


graphiſche 
liche 
abſchriften an 


bea 
(Aminiſtratoren, Seldinipektoren, 
Rechuungsführer, Hofverwalter , 


welche vollſtändig militärfrei find, 
werden zur a eingezogener 


Beamten e geſucht. 
eldungen und ſchrift⸗ 
ewerbungen und Zeugnis⸗ 


mie 


Tele⸗ 


Arbeitsamt 


Poſen W 3, 


Centralſtraße 2. 


1 


Deer Wind, der Unheil bringt. 


Sonntag, 9. Auguſt 1914. 
e Gachbrag verboten.) 
Die Wacht in Weſt und Oft. 
(Mel: Die Wacht am Rhein.) 
Und wieder fliegt wie Sturmgebraus 
Ein Ruf durchs Land von Haus zu Haus. 
Und wieder ſchallt's: Feind, komm heran, 
Wir alle ſtehen Mann für Mann! 
Lieb Vaterland, ſei nur getroſt, 


Feſt ſteht die Wacht in Weſt und Oſt. 
Feſt ſteht die Wacht, die Wacht in Weſt und Oſt. 


Hoch von den Alpen bis zum Meer 

Schnell greifen alle zu der Wehr 

Und rufen ihrer Väter wert: i 

Wir ſchirmen treu den deutſchen Herd! 
Lieb Vaterland, ſei nur getroſt, 
Feſt ſteht die Wacht in Weſt und Oſt. 


Hei, wie es aus den Augen ſprüht, 

Was aller Herzen heiß durchglüht, 

Und jubelnd ruft das ganze Land: 

Mit Gott zur Maas, zum Memelſtrand! 
Lieb Vaterland, ſei nur getroſt, 
Feſt ſteht die Wacht in Weſt und Oſt. 


Die Fahnen und Standarten wehn, 
In Schritt und Tritt die Scharen gehn, 
Kanonenraſſeln, Roßgeſtampf — 
Ganz Deutſchlandzieht hinaus zum Kampf! 
Lieb Vaterland, ſei nur getroſt, g 
Feſt ſteht die Wacht in Weit und Oſt. 


Das Horn erklingt, die Trommel tönt. 

Und ob der freche Feind auch höhnt, 

Den Frieden bricht, uns überfällt: 

Wi'r fürchten keinen Feind der Welt! 
Lieb Vaterland, ſei nur getroſt, 
Feſt ſteht die Wacht in Weſt und Oſt. 


Und pfeifen Kugeln, kommt der Sturm, 

Wir ſind der Grenzen beſter Turm, 

So lang davon noch bleibt ein Stein, 

Kommt in das Land kein Feind hinein! 
Lieb Vaterland, ſei nur getroſt, 
Feſt ſteht die Wacht in Weſt und Oſt. 

Georg Schwiening. 


Drei Fronten oder mehr! 
Wenn's denn ſchon auf den Kampfplatz geht, 


en. Auf den die Welt uns zwingt, 


Iſts gleich aus welcher Ede weht f 
Wir haben gute Schiffe, wir haben ein tapfres Heer, 
Darum verſchlägt es wenig, drei Fronten oder mehr! 


Der alte Fritz hielt ſieben Jahr 

Gen ganz Europa ſtand, 

Und was dem damals möglich war, 

Kann heut noch unſer Land. 

Wir haben gute Schiffe, wir haben ein tapfres Heer, 
Darum verſchlägt es wenig, drei Fronten oder mehr! 


Behüt uns Gott, daß jemals wir 

Gebläht vor Übermut, 

Wir ſchirmen nur das Reichspanier — 

Das bis auf's letzte Blut. 

Wir haben gute Schiffe, wir haben ein tapfres Heer, 
Darum verſchlägt es wenig, drei Fronten oder mehr! 


Ob Ruß land gegen uns marſchiert, 

Frankreich in ſeinem Bund, 

Ob England ſelbſt mobiliſiert, 

Und düſter blickt die Stund: 

Wir haben gute Schiffe, wir haben ein tapfres Heer, 
Darum verſchlägt es wenig, drei Fronten oder mehr! 


Drei Fronten oder mehr — die Glut 

Iſt wie der Glaube ſtark, 

Das deutſche Schwert, der deutſche Mut 

Schützt unſeres Landes Mark. 

Wir haben gute Schiffe, wir haben ein tapfres Heer, 
Darum verſchlägt es wenig, drei Fronten oder mehr! 


Wenn's denn ſchon auf den Kampfplatz geht, 

Auf den die Welt uns zwingt, 

Iſt's gleich, aus welcher Ecke weht 

Der Wind, der Unheil bringt. 

Wir haben gute Schiffe, wir haben ein tapfres Heer, 

Darum verſchlägt es wenig, drei Fronten oder mehr! 
'Jaoſef Buchhorn. 


Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 
Der Gott, der Eiſen wachſen läßt, hat uns die Berliner 
umgewandelt, „umgehämmert“ in dieſen großen Tagen. 
Welche Wandlungen, welche Wunder erlebte man: Gräßlich war 
ſonſt jeden Montag zu leſen, was die von Senſationen ſich näh⸗ 
rende Eintagspreſſe der Reichshauptſtadt zufammengeſchrieben 
hatte. Tieſen Montag, am zweiten Mobilmachungstage, haben 
wir mit einem Schlage eine durchweg anſtändige Preſſe. Vorbei 
der innerpolitiſche Hader, das Anbellen des Gegners! Selbſt 
das Maſſen-Montagsblatt, das den wüſteſten Ton beherrſchte, iſt 
jetzt auf gut vaterländiſch geſtimmt, ſagt mit dem Kaiſer: Es gibt 
keine Partei mehr! O, du läuternde Macht des Krieges, des 
heiligen Krieges, der nicht gewollt, der uns angetan wurde! Hoch⸗ 
gerichtet ſind die Herzen, verbrüdert die Feinde von geſtern: Der 
Krieg, dieſer Krieg bat eine gute Preſſe, eine im höchſten 
Sinne anſtändige Menſchheit gefunden, die ihn auf ſich nimmt. 
„Sieh in dein Herz und ſchreibe!“ So ward von einem ber 
größten unſerer Dichter dem werdenden Schriftſtellern geraten. 
Selbſt Veteranen der Feder, können vor die Aufgabe geſtellt, 
heute abgufpiegeln, wie ſich der eherne Glanz der Geſchichte in 


- ‚Zofener Tageblatt. 


Aufruf 


zu Sammlungen für unſere Krieger. 


Ein Weltkrieg ſteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ 
geweſene Blutopfer fordern. Mit heiliger Begeiſterung ziehen 


unſere Truppen, Landwehr⸗ und Landſturmleute ins Feld für 


Kaiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 
Vaterland aberwollen auch die Zurücb leibenden Opfer bringe n 


Immer hat unſere Oſtmark an der Spitze geſtanden, 


wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das ſoll 
und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 
wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ 
leichtern durch 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Vor allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammeln 
für die 


pflege der Verwundeten, 


und dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen 


für bedürftige Familien Eingezogener. 
Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt?! 
Wer wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen 


ſelbſtverſtändlichen Opfer fürs Vaterland 


zu beteiligen?! Speziell unſere Leſerſchar hat in ſolchen 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und 
dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch, 
diesmal wieder tun. Neben der Tätigkeit der 
lokalen Organiſationen vom Roten Kreuz muß diesmal von 
vornherein eine allgemeine Hilfsaktion ganz großen 
Stils einſetzen. Wir bitten alſo unſere Leſer und Freunde 
die für dieſe Zwecke je nach ihren Vermögens⸗ 
verhältniſſen beiſteuern wollen, ihre Spenden unſerer 
Sammlung zuführen zu wollen. Wir ſtellen ſie als 


Spenden der Dftmart für die obenerwähnten 
Zwecke dann zur Verfügung. über jeden Betrag, 
ob groß, ob klein, quittieren wir. Doppelt gibt, 
wer bald gibt. Alle unſere Leſer bitten wir, 


für dieſe vaterländiſche Hilfsaktion in allen ihren Be⸗ 
kanntenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
führen. Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 


verlag und Redaktion des Poſener 
Tageblattes. 


3. Quittung: 


deutſche Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. A.-G., Verlag 
des „Poſener Tageblatts“ und der „Oſtdeutſchen Warte“, 1000 M., 
Märkiſch Poſener Schützenbund 2000 Mark, Eiſenbahn⸗ 
Supernumerarverein 500 Mark, rau Baumeiſter Gertrud 
a 200 M., Tiſchlermeiſter Pfeiffer 100 M., N. N. Lehrerin 20 M., 
Sch erungsrat Quatz 10 M., Kaufmann Wilhelm Herberg 20 M. 
Schweſter Martha (auch Zigaretten und Schokolade) 10 Mark. Ober⸗ 
8 Paul Sawinski 10 Mark, Lindner 3 Mark, 
äckermeiſter Otterſon 3 M., Reſtaurateur Paul Seeliger 10 M., 
rau Anna Tſchuſchke 20 M., Max Einſporn 10 M., Seilermeiſter 
ehl 10 M., ferdinand Lewinſohn 17 M., Taubſtummenlehrer 
115 lich 3 M., Proſeſſor Rathke 20 M., Dr. Reichert 10 M., Better 
„50 M., Fräul. Pflug 5 M., Geſchwiſter Matzel 3 M. 


Zuſammen 3984,50 Mk. 
Dazu der Betrag der 2. Quittung 1523,00 _,„ 
Insgeſamt 5507,50 Mk. 


Ferner haben Damen für unſere Liebesgaben⸗Sammlung 


kollektiert Der Betrag muß erſt noch feſtgeſtellt werden. 5 

Endlich hat eine Lehrerin 3 Pfund Schokolade als Liebes- 
gabe geſpendet. Von einer Ungenannten wurde ebenfalls Schoko 
lade und Zigaretten geſpendet N . 
Schließlich wurden uns in hochherziger Weiſe unter der 
Deviſe: „Gold für Eiſen“ zum Beſten unſerer Sammlung einge⸗ 
liefert: von Diviſionspfarrer Dr. Schmalz⸗Poſen: eine goldene 
Uhrkette und Doktorring, von ſeiner Schweſter: ein goldenes 
Armband, ein goldenes Medaillon, ein goldenes Kreuz, zwei gol⸗ 
dene Broſchen; von ſeiner Mutter: zwei goldene Trauringe, drei 
goldene Ringe und zwei Paar goldene Ohrringe. Von Gerichts⸗ 
vollzieher Wenzel, Poſen: 21 Stück ſeltene Talerſtücke. 

Dieſe auf dem Altar des Vaterlandes niedergelegten Wert- 
ſachen find im Schaufenſter unſerer Geſchäftsſtelle, St. Martin⸗ 
ſtraße 62, ausgeſtellt. Weitere Spenden erbitten wir dringend. 


Die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


dieſer unvergeßlichen Woche im Außen- und Innenleben der 
Reichshauptſtadt vollzogen hat, nichts anders tun, als dem Rate 
des Altmeiſters zu folgen: Man ſchreibt mit dem Herzen, man 
ſchreibt mit feuchten Augen. Denn eine Flut von erſchütternden 
Erlebniſſen brachten dieſe nervenzerreißenden Tage. 

Vor dem Schloß, im Luſtgarten, hörte ich, umbrandet von 
Hunderttauſenden, die fangen, jubelten, den Kaiſer reden, 
reden mit faſt erſtickter Stimme vom Kriege, der uns aufge⸗ 
zwungen, aber auch — und heller Klang der Ton! — von altem 
guten Gottvertrauen. Da ſchimmerten Tränen nicht nur in 
Frauenaugen. f 5 

Der Kronprinz fährt vorüber mit Frau und Kind. Keine 
Feder vermag zu ſchildern, wie dieſer Jubel. dieſer Enthuſiasmus 


Erſte Beilage zu Nr. 369. 


der Herzen zur Exploſion kam. Am Potsdamer Bahnhof ftehi 
eine Kompagnie zum Abmarſch an die Grenze bereit. In feld⸗ 
grauer Uniform neugekleidet. Nichts Schimmerndes mehr. Ehern 
die Geſichtszüge ſo des Offiziers, wie des Gemeinen. Und doch 
ein Leuchten, von innen heraus ein ſtilles Frohlocken in den 
Augen all der Braven die des Todes ſind: Es geht nun endlich 
los, und wir werden ſie bezwingen! Hinten reihen ſich in Sek⸗ 
tionen blutjunge Burſchen in gleicher Ausrüſtung an, kaum 
ſiebzehn⸗, achtzehnjährig. Man hört, es find Unteroffizierſchüler. 
Welche mannhafte Schönheit in dieſen Kindergeſichtern, die dem 
Kriege ins Auge lachen. Wir rufen: „Hurra, Kameraden! Gott 
ſchütze Euch! Hurra!“ rauſcht es zurück, die Muſik ſpielt das alte 
Lied der Wanderer, die für den König zum Städtle hinausziehen, 
der Leutnant dort, ſenkt den Degen; er grüßt uns vielleicht zum 
letzten Male ... Ja, wir leben in den größten aller Tage, in 
den Tagen, da nur noch mit dem Herzen, dem, ach ſo lange ſchwer 
belaſtet geweſenen echten deutſchen Herzen gelebt, ge⸗ 
liebt, gelitten wird. 5 

Ein viertes Bild: An der meiſtbevölkerten Ecke der Leipziger 
und Friedrichſtraße iſt gar kein Vorwärtskommen mehr. Wie 
gemauert ſteht die Menge Autos heulen, die Straßenbahn. 
wagenführer raſen mit der Glocke. Da ſchmettert der Ruf: 
„Extrablatt“ wie eine Fanfare herein. Der Mann, der es aus⸗ 
gibt, iſt buchſtäblich im Kriegszuſtand: alles drängt zu ihm, 
erdrückt ihn faſt; mit zitternden Händen ſchleudert er die Blätter 
in die ihn Umringenden. Nun aber gleich wieder das Gegen ⸗ 
ſtück: Die Difziplin der Maſſe, die dasſelbe Herz belebt: ganz 
ruhig lieſt man mit, was ein Glücklicher vom Extrablatt⸗Ver 
teiler erhaſcht hat. Einer lieſt vor. Alles lauſcht in einer plötz⸗ 
lichen Stille, die ſich geradezu geſpenſtiſch ausnimmt an dieſem 
Zentralpunkt des unendlichen Großſtadtlärmes. „Koſaken reiten 
auf Johannisburg?“ „Nun, gut, wir werden ſie herauswerfen?“ 
Es liegt eine eherne Siegesbewußtheit in dieſen Maſſen, die als 
Orakel des Krieges anzuſprechen iſt. Das ſind die Wunder der 
Straße, die uns Berlin jetzt Stunde auf Stunde enthüllt, und 
die uns von innen warm machen, wie wenn wir neugeboren 
wären. Schatten blieben freilich nicht aus. Sie find aber ver⸗ 
einzelt geblieben und zum großen Teil ſchon gebannt worden 
durch Maßnahmen überlegener Köpfe, die ihren Kopf nicht ver⸗ 
lieren: Ein Bankier hat ſich das Leben genommen, weil ihn 
des Krieges wirtſchaftliche Verwüſtung das Vermögen entzogen 
hat. Zuſammenbrüche von Firmen, die ſonſt finanziell ſtramm 
ſtanden, wurden gemeldet. Das iſt der Krieg! Man muß ef 
tragen. Und unſere Großbanken haben ja auch ſchon großen 
Sinn gezeigt und helfen den im Straucheln begriffenen Aktien⸗ 
brüdern nach Möglichkeit. Daß Kriegswucher am Lebensmittel 
markt vielfach verſucht wurde, iſt leider Tatſache, darf nicht in 
Abrede geſtellt werden. Hier aber hat ſich tadellos das neue, 
das „abgekürzte“ Verfahren bewährt, daß der Oberkommandie⸗ 
rende der Marken, Generaloberſt v Keſſel, die Zügel aller Ge⸗ 
walten in ſeiner Hand hat: Wer fortan aus Profitgier die 
Lebensmittel verteuert, dem wird der Laden zugeſperrt. Kurz 
und bündig und — wirkſam! Denn jetzt wird Mehl, Brot, Salz 
uſw. nach den vom Markenkommandeur öffentlich feſtgelegten 
Sätzen verkauft. Desgleichen wird die Bude geſperrt jedwedem, 
der — man erlebt das ſtündlich und allenthalben — ſich weiters 
hin weigert, Banknoten in Zahlung zu nehmen 

Ein Kriegswille, ein ſtählerner, iſt da, ihn reſtlos zur Gel⸗ 
tung zu bringen zu verſtehen, auch im Leben des Kaufmanns, 
Konſumenten, Reiſenden, überhaupt des „Zivilmannes“, gehört 
nicht zu den kleinſten Vorgängen unſeres „Syſtems“, das unſere 
Wehr nicht nur ſchimmern, nein, ſieghaft ſchlagen läßt. Wehe 
allen, die uns hemmen: „Mit Gott für König und Vaterland!“ 
iſt kein leerer Wahn. R. R. 


Soßat- und Provinzialzeitung. 


Poſen, den 7. Auguſt. 


Geſchichts⸗Kalender. (Nachdr. verb.) 
Sonntag, 9. Auguſt. 1821. Hi 3 „Schriftſtel⸗ 
ler, * Nikolsburg. 1380 Karl ae ee le 


eodor, Herzo: 

Augenarzt,“ Poſſenhofen. 1890. E. v. 9 öſterr. Dich⸗ 
ter, J. Wien, 1901. Prinz Heinrich von Orleans, Forſchungs⸗ 
veilenber, . Saigon. 1902. Graf Saigo, japaniſcher Staatsmann 
K ofio. 1903. Krönung des Papſtes Pius X. 1904. Friedr. 
atzel, Prof. der Geographie in Leipzig, F Ammerland am Starn- 
berger, See. 1911. Untergang des franzöſiſchen Dampfers 
„Emir“, fünf Meilen öſtlich von Tarifa, wobei 93 Perjonen er⸗ 
115 5 1911. Aug. Voß, Aviatiker, F durch Abſturz in Johan⸗ 
Montag, 10, Auguſt. 955. Niederla 

Lechfeld durch Otto or 1656. D. 
neral, F Wien. 1744. Beginn des zweiten ſchleſiſchen Krieges. 
1810. Graf Capour, ital. Staatsmann, * Turin. 1813. Blücher 
drängt Ney zurück und zieht ſich dann, von Napoleon ee 
dem daugplane 2 zurück, um Napoleon nach ſich zu ziehen. 
5 5 affenſtillſtandes von el ne 1831. G. 
Goſchen, engl. Staatsmann, * London. 1840. Albert Eulenburg, 

1861. F. J. Stahl, . 

Otto Faber du Faur, Schlachtenmaler 
1902. Rücktritt des bayeriſchen Kultüsminiſters Rit⸗ 
ter von Landmann, an deſſen Stelle Den von Podewils⸗ 


2 100 Te wird. 1903. Eiſenbahnkataſtrophe in Paris: 


e der Ungarn auf dem 
iccolomini, kaiſerl. Ge⸗ 


An unſere Leſer. 


Trotz ſtarker Verminderung unſeres Redaktions-, kauf⸗ 
männiſchen und techniſchen Perſonals durch Einberufung zum 
Kriegsdienſt iſt unſer Verlag als einziger in Poſen bisher in 
der Lage geweſen, unſere Zeitung ohne weſentliche Beſchränkung 
des Inhalts täglich zweimal mit zahlreichen Kriegsmeldungen 
erſcheinen zu laſſen, und zwar trotz der Poſt-, Telegraphen- und 
Telephonſperre und trotz der Zenſur und ſonſtigen Schwierig. 
keiten mit der bisherigen Pünktlichkeit. Kein anderes Poſener 
Blatt hat auch nur annähernd in dieſer Woche in gleich umfang⸗ 
reicher und ſchneller Weiſe über alles, was mit dem Kriege 3 
ſammenfällt, berichten können wie wir. Die Auflage unſeres 
Blattes iſt infolgedeſſen von Tag zu Tag bedeutend geſtiegen. 
Der ungewöhnlich ſteigende Einzelverkauf unſeres Blattes auf 
den Bahnhöfen und in unſerer Geſchäftsſtelle bewies am beſten, 
wie ſehr ganz allgemein die Schnelligkeit, Ausführlichkeit und 
Zuverläſſigkeit des Nachrichtendienſtes unſeres Blattes erkannt 
und geſchätzt wurde und wie angenehm es die Leſer empfanden 
daß wir nicht, wie die liberalen Poſener Blätter, die Roman⸗ 
fortſetzungen einſtellten und den Umfang der Zeitung auf die 
Hälfte reduzierten. Natürlich konnten wir unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden nur unter den größten Schwierig- 
keiten und Mühen das übliche Erſcheinen unſeres Blattes 
aufrecht erhalten. Aber wir haben nichts geſcheut, dieſes Ziel 
zu erreichen, weil wir auf dem Standpunkt ſtehen, daß gerade in 


Wie wir ſelbſt die Berliner und anderen auswärkigen 
eitungen vielfach erſt um einen oder zwei Tage verſpätet er⸗ 
halten, jo wird unſer Blatt vielleicht auch manchen unferer ge 
ſchätzten Poſtabonnenten verſpätet zugehen. Wir bitten das zu 
entſchuldigen. An uns liegt das nicht, es iſt vielmehr auf die 
überlaſtung der Poſt zurückzuführen, für die natürlich jetzt auch 
die militäriſchen Intereſſen allen vorangehen Wir bitten 
unſere Leſer, ſich in das Unvermeidliche zu ſchicken, uns in biefer 
ſchweren Zeit die Treue zu wahren und überzeugt zu ſein, daß 
wir jetzt erſt recht keine Mühen und Opfer ſcheuen, um unſeren 
. Leſer gerecht zu werden. Unſere hieſigen Leſer erhal- 
ſten das Blatt, wie geſagt, auch in dieſer ſchwierigen Zeit ganz 
regelmäßig. ä 
Die illustrierten „Poſener Propinzialblätter“ erſchienen 
diesmal vier Seiten ſtark und liegen der heutigen Nummer bei. 


ſtonzert zum Beſten der Liebesgaben⸗Sammlung. 

Wir werden um Aufnahme folgenden Aufrufs an die 
deutſchen Sänger und an das Publikum erſucht: 

Siebe Sangesbrüder! Das deutſche Lied ſoll ſich in 
dieſer gewaltigen großen Zeit wieder bewähren und ſeine alte 
Wunderkraft ser Unſere Truppen ziehen in den nächſten 
Tagen hinaus den Feinden entgegen, wir wollen ihnen Liebes⸗ 
gaben mitgeben und ſenden. mmt am Sonntag, dem 
2. Auguſt, vormittags 12 Uhr, in den Feſtſaal der 
Akademie, wir wollen eine kurze Probe halten und am 
Abend 6 und 7 Uhr, wenn erforderlich, noch einmal um 8 Uhr 
unſere herrlichen, N Vaterlandslieder ſingen. Jeder 
Geſangverein ſende feine Bundesliederbücher und die im Auf⸗ 
trag unſeres geliebten Kaiſers herausgegebenen Liederbücher. 
Jedermann, der ſich am Liede ſtärken und u unſerer Zeit 
freuen will, komme und gebe ſein Scherflein in beliebiger 
Höhe unſeren Jungen und Mädchen, die zur Einſammlung 
bereit, ſich am Sonntag 10 Uhr vormittag im großen Aka⸗ 
demieſaale einfinden wollen. Um 9 Uhr abends bitte ich zu 
einer Beratung > Verteilung des Ertrages im Kaiſer⸗ 
keller. Artur Saß. 


Die allgemeine Kriegsbegeiſterung. 

Eine Woche geht mit dem heutigen Tage zu Rüſte, ſeitdem die 
perfide Haltung des ruſſiſchen Nachbarn offenbar und durch Über 
schreiten ruſſiſcher Truppenteile über die deutſche Oſtgrenze der Krieg 
in der „modernſten Form“ erklärt wurde. Welch eine Fülle der 
bunteſten, herzerquickendſten Bilder konnte auch der oberflächlichſte 
Beobachter gerade bei uns in der Feſte Poſen an ſich vorüberziehen 


: Bieſer ſelbſt 
den Abſchiedsſchmeez nicht 
zu ſtimmen, ohne befürchten zu müſſen, etwas von dem furor teuto- | wieder aufzuwühlen. Plötzlich hört man aus dem wechſelvollen Ge⸗ 
nicus, der ganz Deutſchland ergriffen hat, an ſeinem Leibe zu vexeitriehe des Wagen, Auto, und „des durch 
ſpüren. das Kaſernentor unaufhörlich flutet. die markige Seimme des 

In dieſer Beziehung bietet ja gerade auch unſere Provinz Regiments kommandeurs an ſein kriegs ſtarkes Regiment. Mit milie 
ein ganz außerordentlich erhebendes Beiſpiel allgemeiner Begeifterung. | täriſchem Schneid erinnert er feine geſpannt lauſchenden Untergebenen 
Deut ſche wie Polen find ſich einig in dem erhebenden an die ernſten Pflichten von Königstreue, Vaterlands liebe, Tapferkeit, 
Gefühl der Gemeinſamkeit, für das deutſche Vaterland zu Felde zu] Kameradſchaftlichleit und Diſziplintreue, ſowie an ein anſtändiges 
ziehen. Und Deutſche wie Polen find dem Rufe des oberſten Kriegs⸗ Benehmen gegen Frauen und Kinder auch im Feindesland. Mit 
herrn zu den Fahnen unſerer ruhmbedeckten Regimenter gefolgt. Mit] ſtürmiſcher Begeiſterung ſchallt das dreifache Kaiſerhurra aus den 
Stolz erinnern wir uns heute der Tatſache, daß die Regimenter] Kehlen der vielen Hunderte kampf⸗ und jugendfroher Männer, 
unſeres V. Armeekorps im Kriege don 1870/71 Lorbeer auff und das Echo des brauſenden Kaiſerhurras bricht ſich an den 
Lorbeer an ihre Fahnen hefteten, und daß gerade die polniſchen]Kaſernenmauern. Dann ſtimmt die Regimentsmuſik die Natio- 
Krieger damals unter der Führung des Grafen Kirchbach nalhymne an. Nachdem dieſe verklungen, dürfen die Soldaten 
Vater heldenmütig kämpften und ſiegten. Dieſes heldenmütige Ver⸗ wieder abtreten, da der Befehl zum Ausrücken noch nicht einge⸗ 
halten des V. Korps iſt mit ehernem Griffel in die Tafeln der] gangen iſt. Und jo manch einer erſcheint alsbald vor der Kaſerne, 
deutſchen Kriegsgeſchichte eingegraben. und man darf der freudigen um noch einmal vom ängſtlich harrenden Liebchen ſich zu verab- 
Gewißheit leben, daß in dem jetzt eröffneten Rieſenkampfe manch eine ſchieden. Heute morgen in der 10, Stunde rückte das ſtolze Regie 
Seite dieſer Regimentsgeſchichten fi) mit der Erzühlung helden⸗] ment mit klingendem Spiele aus; die Kapelle ſpielte „Die Wacht 
mutigen Verhaltens derſelben Regimenter fällen wird. Zu dieſer[ am Rhein“, die Soldaten ſtimmten kräftig mit ein, und die 


Annahme berechtigt uns, was wir in dieſer Woche mit eigenen 
Augen ſchauen, miterleben durften. Die vielen, vielen Tauſende 
waffenfähiger Männer, die aus Amt und Beruf aus allen Himmels⸗ 
richtungen herausgeriſſen, in Poſen eintrafen. nicht einer von ihnen 
zeigte ein unmännliches Benehmen. Aus ihren Augen blitzte das 
Feuer der Begeiſterung für den uns aufgezwungenen Krieg, und aus 
den Vaterlandslledern, die fie begeiſtert fangen, klang der Jubel, auch 
mit dabei ſein zu dürfen, jetzt wo es gilt, Thron und Altar, Haus 
Familie vor den feindlichen Horden zu ſchützen. Wehe den Feinden. 
wenn ſie mit dieſen Truppen zuſammenſtoßen; ſie werden etwas 
davon verſpüren, was es heißt, die deutſche Gutmütigkeit bis aufs 
Blut zu reizen. Die deutſche Volks ſeele iſt jetzt ins Kochen geraten 
und fie dürfte ſich in niegeahnter fürchterlicher Weiſe über die 
Feinde entladen. Man erinnert ſich deſſen. wie unſer Kaiſer, mehr 
als 26 Jahre eine geradezu bewundernswerte Friedensliebe 
bekundet hat, nur um dem deutſchen Volke die ſchweren Opfer eines 
Krieges an Gut und Blut zu erſparen. Jetzt aber iſtes genug! 
Der warme Appell. den der Kaiſer vom Berliner Schloſſe aus an 
ſeine Berliner, dann aber darüber hinaus an alle Deutſchen gerichtet 
hat, hat in allen deutſchen Herzen einen Widerhall geweckt. Das 
konnte man in dieſen Tagen allgemeiner Begeiſterung immer und 
immer wieder beobachten. 

Ein Landwehrmann ging heut in früher Morgenſtunde in voller 
Ausrüſtung dem Sammelplatze zu, vor ſich her ein Vaterlandslied 


ſehen, in der ſich naturgemäß für das Bereich des V. Armeekorps die] pfeiſend. „So iſts recht,“ rief ihm ein Ziviliſt zu. „Nun,“ ſagte er, 


kriegsmäßige Vorbereitung für den Angriff vollzieht. Wohl niemand 


„haben Sie es etwa anders erwartet? Ich habe daheim meine Frau 


Zurückbleibenden winkten für viele von ihnen den letzten Uhr 
ſchiedsgruß , 

Als ich geſtern abend, nachdem ich mit meiner Familie die 
obengeſchilderte Kaſernenſzene miterlebt hatte, nach Haus zurück, 
kehrte, wurde ich ſchon an der Haustür vom Sohne des Nach 
bars, einem forſchen Quartaner, mit der von jubelnder Begeiſte⸗ 
rung getragenen Nachricht empfangen, daß unſer Haus Ein⸗ 
quartierung bekommen habe: ich perſönlich zwei Mann, einen 
Kriegsfreiwilligen aus Wreſchen, einen Diſtriktsboten, und mei- 
nen 16jährigen Neffen, einen 1,85 Meter langen, breitſchultrigen 
Oberſekundaner aus Kottbus. Er, den ich das letzte Mal 


als dreijährigen Knaben geſehen hatte, teilte mir mit, daß es ihn 


nicht länger auf der Schulbank gelitten hätte, und mit ihm ſeien 
noch drei Kottbuſer höhere Schüler hierhergekommen, um 
ſich freiwillig hier zu melden, nachdem ſie in Kottbus wegen 
allzu großen Andranges von Freiwilligen nicht 
hätten angenommen werden können. Und dann erfuhr ich weiter, 
daß in demſelben Kottbus, das wegen ſeiner vielen Sozialdemo⸗ 
kraten weit und breit bekannt war, eine allgemeine flammende 
Kriegsbegeiſterung entbrannt iſt, von der ſelbſt die Sozialdemo. 
kraten mit angeſteckt ſind, ſo daß viele ſozialdemokratiſche Eltern 
ihren Söhnen den freiwilligen Eintritt beim Militär geſtatteten! 
Ich denke, das iſt das beſte Beiſpiel für die allgemeine Begeiſte. 
rung, das dadurch noch eine beſondere Folie bekommt. daß der 
auf das heftigſte entbrannte Textilarbeiterausſtand in demielben 
Augenblick beigelegt wurde, als die Mobilmachung vor der Tür 
ſtand. Bei der Einquartierung, die ſelbſtredend mit offenen 


möchte dieſe erhebenden Bilder, die jeden Menſchen bis ans Mark und vier Kinder zurückgelaſſen, und jetzt gilt es, Rache zu üben an] Armen aufgenommen wurde, handelt es ſich ausſchließlich um 


packen müſſen, aus feinem Gedächtnis auslöſchen. Sie gaben uns den 
erfreullchen Beweis dafür, daß der furor teutonicus in einer Weiſe er⸗ 


werden nicht 
Feind entweder ſich er⸗ 


Und wir 
als bis der 


Landwehrmänner 
letzte 


unſeren Feinden. 
früher ruhen, 


wacht iſt. wie ihn die Weltgeſchichte in gleichem Maße bisher überhaupt | geben hat oder niedergemacht iſt.“ Das Feuer aber, das bei dieſen 


noch nicht geſehen. Feinde ringsum — nicht weniger als vier Reiche: 
Rußland, Frankreich, England und Belgien ſtehen in Waffen gegen 
uns und möchten dem deutſchen Reiche den Garaus machen. Aber, 
ich meine, kein Geringerer, als der Herr der Heerſcharen ſelbſt dort 
droben, der große Lenker der Geſchicke der Völker, hat in den Herzen 
der Deutſchen jene flammende Begeiſterung angezündet, die in allen 
deutſchen Gauen fo herrliche Triumphe feiert und das Wort wahr⸗ 
macht: ein Voll, ein Heer, ein Gott! Das erhe bendſte Beiſpiel 
der deutſchen Geſchichte, die denkwürdige Reichs tagsſitzung vom letzten 
„Dienstag, in der alle Reichstagsabgeordnete von den rechtsſtehenden 
Parteien bis zur äußerſten Linken, allen bisherigen Parteihader 
vergeſſend und nur das eine große Ziel im Auge, die 
Sicherheit unſeres ſchönen großen deutſchen Vaterlandes den bean⸗ 
tragten Fünfmilliarden⸗Kredit ohne den geringſten Widerſpruch be⸗ 
willigten, ich meine dieſe Reichstagsſitzung iſt das deutlichſte Spiegel⸗ 


Du mußt ein Feuer fachen 
Von gläubiger Liebesmacht, 
Daß über jedem Schwachen 
Ein Starker ſtehe Wacht. 
Es fang' ein Lichterwecken 
In unſern Herzen an, 

Daß wir den überdecken, 
Der ſich nicht decken kann. 


Wir müſſen Dich umklammern, 
In Not und Tod und Pein, 
Es muß aus allen Kammern 
Ein Sturm des Betens ſein, 
Bis wir den Arm erheben 
Zum grimmen Schwertesſtreich, 
Herr Chriſt, um unſer Leben 
Und um Dein großes Reich! 
Guſtav Schüler. 


g 8 2 ‘4 ’ (Nachdruck unterfagt.) 
Momentbilder von der Mobilmachung 
in poſen. 


„Lebt alle wohl, wir zieh'n ins Feld..“ 
Das ift ein banges, wehes Abſchiednehmen, das jetzt als ein 
einziger ſchmerzdurchzitterter Akkord durch alle Lande Hingt, 
auch durch unſer Poſen, das fo viele ſeiner blühenden Söhne, 
ſeiner wackeren Mannen hinausziehen ſieht ins Feld, für des 
Vaterlandes Ehre zu ſtreiten. Wehmutsvoll ſehen wir Zurück⸗ 
bleibenden ſie ſcheiden, eines unſerer ſchmucken Regimenter nach 
dem andern, die uns ſo vertraut geworden ſind in all den langen 
Jahren, die fie in unſeren Mauern bei ſteter Friedensarbeit ver- 
bracht, deren frohen Weiſen wir ſo gern gelauſcht, wenn ſie mit 
ihren Kapellen mit klingendem Spiel durch die Straßen zogen 
oder letztere im Zoologiſchen Garten und im Konzertſaal uns 
ihre Kunſt zeigten. Auch die letzte Schwadron unſerer Königs⸗ 
jäger iſt jetzt fort, die netten grünen Jungen mit dem blitzenden 
Stahlhelm und den hohen gelben Schaftſtiefeln, Poſens ganz 
beſonderes Wahrzeichen im militäriſchen Sinne, auf die wir ſo 
ſtolz geweſen, wenn ſie mit wehenden Fähnlein am Lanzenſtock 
auf ihren Pferden an uns vorüberritten, oder auf grünem Raſen 
ihre Reiterkünſte erprobten. 
Meiſt ſtill, oft ſogar in der Nacht find unſere Mannen auf- 
ebrochen, kein. Menſch. weiß, wobin. denn es beiſcht die Vorſicht, 


Herr. wilde Nöte wettern, 

Anhebt ein Weltgericht, 

Viel Feind will uns zerſchmettern — 
Wir ſteh'n und wanken nicht! 
Du biſt in unſ'rer Mitten 

Mit Deiner Glanzgewalt, 

Du haſt noch nie gelitten, 

Daß uns ein Feind zerkrallt. 


Mit Deinen hellen Schilden 

Haft Du uns überſchirmt, 

Wenn aus getürmten wilden 

Wutwettern Tod geſtürmt. 

Und wenn die Waſſer gingen 

Im Stürzen bis zum Mund, 

Zuletzt gab's Siegesſingen 

Und große Freudenſtund! | 
(Nordd. Allg. Ztg.“) 


Worten aus ſeinen Augen loderte, bewies, daß es ſich bei 


ihm nicht 
um leere Worte handelte. Kir 


Und wie viele ungezählte Beweiſe ſtürmiſcher Begeiſterung konnt 


man in unſeren Tagen ſehen. Ob man nun die Truppen mit 
klingendem Spiele zum Bahnhofe marſchieren ſah, oder ob man die 
auf der Durchfahrt zur Grenze befindlichen Truppen beobachtete, 


ſämtlich angenommen worden. 
Freilich iſt auch das richtig: fo vie 


13 Freiwillige: Studenten, ſonſtige Akademiker, Schulamtsbe⸗ 
werber, Gymnaſiaſten, Oberrealſchüler, Seminariſten uſw Und 
ſie ſind, wie ſie heute nach ihrer Rückkehr von der ärztlichen 
Unterſuchung triumphierend ihren Quartiergebern mitteilten. 


3 n 
19 ] tele Tränen, wie i 1 
Tagen hat die Welt noch nicht fließen ſehen. Und der Tränen— 
ſtrom iſt durchaus berechtigt; war es doch für viele, gar viele 
ein Abſchied für das Leben. Aber andererſeits verhielten ſich 
auch die Frauen nud Bräute, die ihr Liebſtes auf der Welt ſchei⸗ 


immer wieder dieſelbe ſtürmiſche Begeiſterung für den heiligen Krieg. den ſehen, ſehr wacker, ſehr ſtandhaft. Auch ſie hat der K ampfes⸗ 

Ein erhebendes Beiſpiel hierfür konnte man gefterm| mut ergriffen, ſo daß ſie zwar blutenden Herzens, aber doch mit 
vor der Kaſerne eines hieſigen Regiments erleben, vor der ſich inniger Ergebung in Gottes Hand die Ihrigen ſcheiden ſahen. 
Hunderte von Männern und Frauen. Jünglingen und Jungfrauen Und ſchon macht ſich überall die Tätigkeit der Frauenhand im 
und Kindern eingefunden hatten. in der Erwartung, daß das Dienſte des Vaterlandes bemerkbar. Viele Frauen und Jung⸗ 
Regiment geſtern abend noch in den Feldzug abrücken würde, und in frauen haben die Sorge für die leibliche Verpflegung der Gin: 
der Abſicht, dieſem und jenem Verwandten oder Freunde noch] berufenen übernommen und walten unermüdlich ihrer oftmals 
einmal vielleicht zum letzten Male für dieſes Leben die Hand zuf nicht ganz leichten Pflichten. Und unſere Jugend? Sie iſt mit 
ſchütteln und den lieben Xern ein herzliches Lebewohl zuzurufen. hingeriſſen von der Bedeutung des Augenblicks. Man braucht 
gekommen mit ihren Kindern. Bräute. Väter] nur daran zu denken, wie viele blutjunge Jünglinge die Schul⸗ 


vorzubeugen und bie Bewegungen unferer|uon trener Siehe au Mailer und Rei reden e In arne 
Armee dem Feinde nicht zu verraten. Leuchtenden Auges, be-| Stunde. Den da oben rufen fie an, daß a Segen gebe 
geiſterten Sinnes, in ungeduldiger Kampfbegier find fie ins der gerechten Sache. Und die Köpfe entblößen ſich, dieien Segen 
Feld gezogen, aber bei uns wird in dieſen Nächten, die jo quälend zu empfangen, ihn mit hinauszunehmen in die männermordende 


lang werden können, manches Kiſſen vollgeweint worden ſein Schlacht 


in bitterem Kummer. Und die Tage werden ſo kurz in all ihrer 8 a ; R ; nk 
%%% ũ dercn|mafinen Keen be Telbann Dat Dan Bafebinennne 
eine immer bedeutſamere Kunde brachte wie die andere: Feinde wo fie mit und ohne Kraftbetrieb, zu Hunderten von Exemplaren 
ringsum. Aber: der Deutſche fürchtet Gott und ſonſt nichts in] stehen, bis zur kleinen Nähterin herab, die für irgend ein Atelier 
der Welt! Mochten fih auch die Mienen verdüſtern, wenn fi] auf Beſtellung arbeitet, aber nicht um eine der kindlichen Modes 
die Poſener um die Extrablätter drängten und ihre Meldungen torheiten mit herſtellen zu helfen, ſondern ernſte Arbeit zu tun 
laſen, fie wurden wieder hell, wenn fie auf die unabſehbaren für die Mannen da draußen auf dem Schlachtfeld, daß ſie mit 
Maſſen fielen, die da am Bahnhof zu allen Toren herein in die allem verſehen find, was die Zeit erheiſcht Und in Maſſen 
Stadt zogen, deutſche Wehr, deutſche Opferbereitſchaft. Eine, fliegen die Axtikel aus allen Werkſtätten hinaus. Die Kaufleute 
immer wieder ſich erneuernde Welle, die zur wahren Sturmflut] und Handwerker machen zum Teil glänzende Geſchäfte, denn man 
zu wachſen ſchien und Poſen überſchwemmte mit einer elemen- glaubt gar nicht, was alles zur Kriegführung gehört, dem die 
taren Gewalt, der unſere Unterſtadt beinahe nicht gewachſen moderne Induſtrie zu Dienſten ſein kann, in kaum geahnter 
ſchien. Und doch wickelte ſich alles mit einer beiſpielloſen Präzi⸗] Weile. Es iſt Geld unter den Leuten, auch auf dem Lande, dem 
ſion ab, verſchluckten Kaſernen und Amter die Maſſen des Zivils, die Heeresverwaltung Vieh und Produkte aller Art zu glänzen⸗ 
um fie alsbald wieder als eingekleidete Soldaten herauszugeben, den Preiſen abgekauft, aber keiner mag es herausgeben, es rollt 
ſchob fie ab zu ihrem Ziel und fo fort mit einer Schnelle, die nicht weiter, und ſchichtet ſich in kleinlicher Weile in mancher 
uns tiefen Respekt einflößt vor der Organiſation unſerer Heered- Behauſung in dem jetzt fo ſchmerzlich vermißten Silber zu 
macht, die die gerühmte deutſche Zuverläſſigkeit jo glänzend Schätzen, ob groß ob klein. Wenn die erſte ungeheure Erregung 
illuſtriert. verebbt, wenn auch in bangen Sorgen um unſere Lieben da 
Der König rief und alle, alle kamen! Es ift wieder fo weit] draußen der Alltag wieder in feine Rechte treten wird, ſoll auch 
nach hundert Jahren Wie ſie einziehen alle miteinander: neben] wieder ruhiger Erwägung Raum glauben werden, denn ſchließlich 
dem Ackerbürger, der noch geſtern hinter der Pflugſchar herge⸗ wollen wir doch auch den Zurückbleibenden nicht jede Erwerbs⸗ 
gangen, das junge Herrchen, das wohl eher den Tennisſchläger] quelle verſtopfen und alle zuſammen einem ehrenvollen Ausgang 
als das Gewehr 1 te, der Mann, der mit beginnender] des furchtbaren Kampfes entgegenharren. 
Würde auch ſchon ein hübſches Embonpoint angeſetzt, neben dem In Berlin aber ſitzt einer, der das alles nicht gewollt, dem 
blaſſen Stubenhocker, dem bald Luft und Bewegung die Wange] die glorreiche Friedensarbeit eines Menſchenalters, die Errun⸗ 
bräunen wird, fie alle Seite an Seite, das Köfferchen oder den] genſchaften einer, durch Fleiß und Intelligenz geſchaffenen Kultur 
Pappkarton in der Hand. Und bald auch hat der alte fröhliche] geſichert erſchienen in ehrlich gemeintem Streben, dem Neid und 
Soldatengeiſt fie wieder in Beſitz genommen, durch die Herzen, Übelwollen, jo lange unter beuchleriſcher Maske verſteckt, jetzt 
durch die der Abſchiedsſchmerz von ihrer Scholle, von Weib und überfallen wie hungrige Raben. Die markanten Züge mögen 
Kind nachzittert, zieht in der Gemeinſamkeit der Frohſinn, der, noch ernſter geworden fein in dieſen Tagen, in denen das Leid 
durch die Begeiſterung geboren, ſchon beim Einmarſch ſich in den] ſeines Volkes in feiner Seele widerklingt in tauſend Schmerzen, 
alten lieben Soldatenliedern Luft macht: „Es brauſt ein Ruff aber das blaue Hohenzollernauge, das fo ſcharf und kühn zu 
wie Donnerhall, wie Schwertgeklirr und Wogenprall ...“ blinken werten, deni 12 55 den es je getroffen durch die 
Feldgottesdienſt auf dem Wilhelmsplatz! So manche Parade] Seele ging wie ein Blitz, das iſt noch das alte, und überſchaut 


= i ſei „wo ſich die Wehr aufſtellt in Oft und 
hat er geſehen, manch frohes, glänzendes Schauſpiel. Heute ſind ſeines Landes Grenzen ; 0 * 
die Geſichter ernſt und bewegt und in den Augen des umdrängen⸗ Weſt zu ihrer Verteidigung. Seine bewährte Umſicht und Kraft 


˖ z ; i inem Heere, feinem Volk, das ihm ſeine Liebe jetzt 
den Publikums ſteht manche Träne. Stark und weihevoll klingt,] wacht über feinem e e e ſeine Liebe jet 
von Fanfaren übertönt, der Choral in die ſtille Morgenluft, sung * e Page 1 8 1 1 
die Sonnenſtrahlen liegen flimmernd auf dem goldenen Kreuz organ 41 . Is im Meer ar au Saler en, der da 
des improviſierten Altars, vor dem der Prediger fteht, blitzen] ſteht wie ein Fels i 5 erem Kaiſer M. K. 
auf in dem Gold der Offiziersuniformen, in glänzenden Helmen. 
Markige, kernige Worte grtänen, von Begeiſterung durchflammt, 


‚er; 
Ed 


macht naturgemäß in dieſer Zeit große Schwierigkeiten, und aus 


anweſend, vielleicht ſelbſt zur Mobilmachung eingezogen und ſeine 


5 ee die nicht dem Feinde gegenüberſtehen. Bei den M 
rbeitsnachweiſen haben ſich bereits Arbeiter in großer Zahl 


—+ »olener Tagebtaft. ge 


22 Engelhardt, Fütterer, Gumpricht, Habermann, Haniſch, Höner⸗ 

9 755 Willi Karnop, Kuhnert, Kutzner, Levermann, Liebert, 

f 4 Mähnert, Matheus, Mewes, Meyer, Nitſchke, Rohner, Röhrich, 
Scholz, Wandelt und Hellmut Karnop letzterer vom Krotoſchiner 


ir veröffentlichen bis auf weiteres jeden | Seminar. 
8 ff chen bis auf 1 * Liſſa i. I 7. Auguft, Auf dem Schloßplatz, ſammelten 
; 


bank, die Werkſtätte uſw. verließen, um ſich als Freiwillige zu 
melden. Und wen körperliche Schwäche nicht dienſtfähig machte, 
der ſtellte ſich zu anderweitigen mannigfachen Dienſtleiſtungen, 
wie fie ein Krieg mit ſich bringt, zur Verfügung. überall be⸗ 
gegnet man ſolchen jungen Leuten, die im Dienſte der Militärs, 
der Poſtverwaltung uſw. ſtehen und hier an Stelle der zu den 
Fahnen Einberufenen ernſte Pflichten erfüllen. Zahlreiche 
Schüler und Schülerinnen der höheren Schulen haben ſich der 
Sektion VII des Vaterländiſchen Frauenvereins für den Nach⸗ 
richtendienſt zur Verfügung geſtellt; man konnte ſie mit grün⸗ 
weißen Schleifen geſchmückt ihres verantwortlichen Amtes ge⸗ 
viſſenhaft walten ſehen. 

Wahrlich, es iſt eine zwar äußerſt ernſte, aber zugleich doch 
auch herrliche Zeit, in der wir leben, und deren Gedächtnis fort⸗ 
leben wird bis in die fernſten Geſchlechter! hb. 


Die Unterbringung der Truppenmaſſen 
in Quartieren. 


Abend nach Bedarf, in der Regel gegen 8 oder fie ſich beute früh 9 Uhr, die Liſſaer Kriegsfreiwilligen fürs 
9 Uhr abends, die wichtigſten Kriegsmeldungen Reſerbe-Jeldartillerie-Regiment Nr. 10, und mit ihnen hatten 
ee Extrablatt, das für 5 Pfg. in unſerer ſich ihre Eltern und Geſchwiſter am Kriegerdenkmal eingefunden. 


160 junge Deutſche verſammelten ſich, von 17 Jahren an, alle 
Hauptgeſchäftsſtelle Tiergartenftrafe und im ſſtolz und tatenfroh. Es gab noch ein letztes Abſchiednehmen, aber 
Straßenverkauf zu haben iſt. 


b auch die Eltern und die Geſchwiſter weinten, die Jungen 
blieben feſt und ihre Augen ſtrahlten. Buchhändler Eulitz 
IL 
Verlag des „Poſener Tageblattes“. 
ET ER dbb ã d b TER 


rief ihnen die letzten Worte zu: „Kriegsfreiwillige, liebe deutſche 
Jungens! Männer werdet Ihr heute. Ihr habt Euch freiwillig 
bitterſten Not ausgeſetzt, wenn ſie nicht Gelegenheit zu Ver⸗ 
dienſt finden. Solche Frauen melden ſich in großer Zahl an den 


in ſo großer Zahl in ernſteſter Zeit dem Dienſt des Vaterlandes 
eweiht. Das iſt eine große Ehre für die Stadt Liſſa, und die 
Liſſaer Bürgerſchaft wird das Euch immer danken, und wir 
werden Euch dieſen Dank, ſobald Ihr erſt im Felde ſteht, auch 
mit der Tat beweiſen. Liebe Jungens! Der Em wird ernſt, 
ausgeſchriebenen Stellen. Es wird jedoch darüber geklagt, daß junge und ich brauche ch nicht erſt darauf hinzuweiſen und zum 
Mädchen, deren Väter nicht mehr Triegsdienftfähig find, und auch e — : u . 11 gg ——.— Be 
Frauen von Unterbeamten bei der Vergebung der Arbeiten vorgezogen ſeht hin auf die ehernen Tafe n. dieſes S bon 
würden. Es iſt erklärlich. daß bei dem großen Andrang nicht immer 1870/71. Auch wir werden hoffentlich Siegesdenkmäler über den 
alles glatt und ordnungsmäßig erledigt werden kann, aber es ließe 
ſich doch ſehr leicht einrichten, daß von den ſich Meldenden zuerſt die 
Frauen aufgerufen werden, die mit ihren Kindern ohne Ernährer 
zurückgeblieben ſind. ; 
* Zur Verpflichtung der Annahme von Reichsbanknoten 
hat das Generalkommando des V. Armeekorps folgende Verfügung 


uns aufgezwungenen Kampf errichten können, und dann werden 
auch die Namen der von Euch gelellenen Liſſaer Kameraden ein- 
gegraben auf dieſen ehernen Tafeln ſtehen, einen Beitrag zu 
unſerer Lokalgeſchichte bilden und zu Ehren Eurer Familie als 
Vorbild für künftige Zeiten dienen. Nur eines, liebe Jungens; 
will ich Euch mit auf den Weg geben. Wenn Ihr, was Gott 
erlaſſen: d bt, d N 
Wer Annahme von Reichsbanknoten ver weigert, iſt nach Feind, was Gott verhüten möge, bei uns eindringt, dieſelbe 
Schwere des Falles mit Geldſtrafe his zu 100 Mark zu be⸗ Schonung von ihm erwarten. Nun geht mit Gott! Che wir 
ſtrafen. Der Name des n iſt öffentlich auseinandergehen, wollen wir noch in freudiger Weiſe unſeres 
bekannt zu geben. oberſten Kriegsfeldherrn, des Kaiſers, gan und treu unſer 
* Poſtperſonalveränderungen im Oberpoſtdireltionsbezixk . 28 „ Weithin ſchoffte de St 
nun zogen fie davon. Hunderte gaben ihnen das Geleit durch 
1 berſeh Aberall — 5 lle 5 3 Sbbne dabei 
j ; iederſehen!“ — man amilie hat ja ſogar zwei Söhne dabei. 
6 dle naue der Ain inden, . Der e Die kleinen Spielleute trommeln und pfeſten, aber bald über⸗ 
4 e Anſtellung der llitäranwärter aube, n „tönt ſie der Geſang der Ausziehenden. In Schwetzkau werden 
(mon. Guhl, Jaeger. Wimmer, Raſchke als Aſſi⸗ ſie heute eingekleidet, dann geht es am Montag fort auf den 
prüften Herren die mündliche Prüfung erlaſſen. Duden dente n kigr ; 5 
: a RT an; gen Gymnaſium unter Erlaß der mün 
Telegraphen⸗ und Fernſprechverkehr mit dem Aus⸗ s. Geſtorben iſt geſtern hochbetagt der Muſildirigent Boles- lichen . bie Ober 27 8 Baron, Huebner, Manske 
a lande. ö laus v. Dem bins ki, ein hervorragender Muſiker und Kompo- Methner, Prauſe, Saritz, Wenzel. 
Der Poſtverkehr auch zwiſchen Deutſchland und Pon hors, Als ehrt e anf a er Ve en 8 5 Der Polizeik ſſar Rich 
i änzli ; Imchors. Als achtfähriger Knabe veranſtaltete der Verſtorben * Kattowitz, 7. Auguſt. Der Polizeikommiſſar Richter in 
Aber andere Bände uicht ache lenkt und findet auch auf den 255 bereits ſelbſtändige Konzerte im biefigen Bazarſagle und feierte Kattowitz iſt 1 Be Verdacht des Landesverrats verhaftet 
worden. ! 


2 


dieſem Grunde kann es kommen, daß mancher Soldat das ihm an⸗ 
gewieſene Quartier nicht beziehen kann, weil der Quartiergeber nicht 


Familie abgereiſt iſt. Andere Leute, denen keine Einquartierung zu⸗ 
gewieſen worden iſt, würden gern ſolche übernehmen. Aus dieſem 
Grunde empfiehlt es ſich, daß die letzteren ſich bei den Servisdeputa⸗ 
tionen melden; das Gleiche gilt für die Krieger, die keine Quartiere 
finden. Auskunft hierüber geben die einzelnen Servis⸗Deputationen 
der neun hieſigen Polizeibezirke, alſo: 

das Ae der Servis deputation im I. Revier: Turnhalle am Grünen 


aß, 
das Bureau der Servisdeputation im II. Revier: Schuhmacherſtr. 10, 
das Bureau der Servisdeputation im III. Revier: 9 7b, 
das Bureau der Servisdeputation im IVa Revier: Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule, Naumannſtraße, 
bas Bureau der Servisdeputation im IVb Revier: Neue Straße 10, 
ee Bee eee on 9 75 er de 8. ſten i 
a ureau der Servisdeputation im VI. Revier: Halbdorfſtr. 13, ; ent ; j i 
das 5 ae Servisdeputation im VII. Revier: Grog Berliner 2 ap Veriet; der Poſtaſſiſtent Toebs von Birke na 
aße 17, 3 
das Bureau der Servisdeputation im VIII. Revier: Tiergartenſtr. 4, 
das Bureau der Servisdeputation im IX. Revier: Glogauer Str. 70 
Dieſe Dienſtſtellen erteilen auch Auskunft und Rat in allen 
ee eee und entſcheiden über alle Fragen 
elbſtändig. 


geben möge, in feindliches Land kommt, jo ſchont in dieſem 
männermordenden Krieg Frauen und Kinder. edenkt, daß auch 
über den Platz und dann das „Heil Dir im Siegerkranz“. Darau 
traten ie auf der Kaiſer Friedrichſtraße an, in Reihen zu vieren. 
) 
jtenten und der Zivilanwärter Beliſch, Allert, Blutke, g 8 ſchland, in Ehren, z ; 
Illgen als Bureaudiätare vom 1. Juli ab beſchloſſen. Mit Rück⸗ 5 Jungdeutſchland, hoch in Ehren, auf frohes Wieder. 
Weitere verſtärkte Beſchränkungen für den Poft-, 
über andere Länder nicht mehr ſtatt. Es werden daher keinerlei Poſt⸗ Triumphe. Bei dem großen Muſikwettſtreit auf der Poſener 
ſendungen nach dem angegebenen fremden Lande mehr angenommen, Heer bea de 1895 gehört b. 5. dem Preisticherkolenium — 
an 


Telegramme. 


Ein Moratorium in Bulgarien. 
Sofia, 8. Auguſt. Die Sobranje hat ein dreimonatiges Mora⸗ 
[torium angenommen, das mit dem 25. Juli a. St. beginnt. Sie 
beſchloß ferner mit großer Maſorität den Prozeß gegen das Kabinetz 
aus den Valtankriegen niederzuſchlagen. 


hr zu Haufe eine Mutter und Geſchwiſter habt, die, wenn der 
Turnlehrer Jaennſch kommandierte: „Abteilung marſch!“, und 
ſicht auf den ausgebrochenen Krieg wurde den ſchriftlich ſchon ge⸗ * Rawitſch, 7. Auguſt. Die beſchlennigte e an 
bereits vorliegende oder durch die Briefkaſten zur Einlieferung gelan⸗ 


ende Sendungen werden den Abſendern zurückgegeben. Der private] Die üb d im Inlande befindli 
elegraphen- und Sernfpregperteht zu und von dieſem ſchen Gre und rn „ ruſſi⸗ 
| — € bein Gegenſtand der |, 
Lande 1 ebenfalls eingeſtellt. ; 8 des Herrn Miniſters des Innern. Im Einvernehmen 
Br Aufruf an die Landwirte. Be 
Die Einbringung der Ernte ift jetzt die wichtigſte Aufgabe 


Weltervorausſage für Sonntag, den 9. August 
Berlin, 8. Auguſt. (Telephoniſche Meldung.) 
itweiſe heiter, jedoch unbeſtändig mit wiederholten Regen⸗ 
ee 1 — glemlich friſchen weſtlichen Winden. Temperatuy 
wenig verändert. 


zur landwirtſchaftlichen Arbeit gemeldet, Freiwillige jeden 
Alters und Standes haben ſich als Erntehelfer angeboten. Es 
gilt jetzt, dieſe Arbeitskräfte dahin zu bringen, wo ſie gebraucht 
werden. Ich bitte alle Landwirte ihren Bedarf an Arbeitskräf⸗ 
ten ſofort bei der Landwirtſchaftskammer oder der von ihr be⸗ 
zeichneten Stelle anzumelden. Die Eiſenbahnfahrt wird in wei⸗ 
tem Umfange gewährt werden. 

Für die Erntehilfe iſt in meinem Miniſterium, Leipziger 
Platz 7 und 9 eine Zentralſtelle unter der Leitung des Minifterial- 
direktors Brümmer errichtet, die jederzeit auch mündliche Aus⸗ 
kunft erteilt. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

von Schorlemer. 


Ein ſchöner Beweis von der Opferwilligkeit 

unſerer polniſchen Bevölkerung. 

In der Annahmeſtelle des Roten Kreuzes Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion) erſchien heute der Reſerviſt Siegmund S3. likowski 
aus Wreſchen und ſtellte ſeine Erſparniſſe von 40 Mark dem Roten 
Kreuz zur Verfügung. s 

* Der Märkiſch⸗Poſener Schützenbund hat uns ſoeben vor 
Redaktionsſchluß zum Beſten unſerer Sammlung für unſere 
Krieger 2000 Mark überwieſen. Bravo! 

+ Bei der Einſtellung von Arbeiterinnen, die jetzt von den 
derſchiedenſten Stellen für dringende Arbeiten geſucht werden, würde 
es ſich ſehr empfehlen, wenn zuerſt die Frauen berückſichtigt wür⸗ 
den, deren Männer zum Kriegsdienſt eingezogen und die daher viel⸗ 
ſach mit ſehr geringen Mitteln oder oft ganz mittellos zurückgelaſſen 
worden ſind. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Frauen am be 
dürftigſten ſind; ſie haben nicht nur für ſich, ſondern für eine oft 


5 werd Fabiunke, Fechner, Löchel, Stolpe, ſämtli iſſa, und von 
recht große Kinderſchar zu ſorgen und wären mit ihren Kindern der 2 Sk, Beherte Beier Beider 880 , Draber, 


deceeceeeecereceeef Mur Segen Einberufung des bis⸗ Zl frre rrar wf AT rmp er rp 
8 Heimanuſche Gegen ie Don dle ein au EN EEE ET SUNG 
Borbereitungsnuitall Is „ 21. \ Schokoladenfabrik „Venetia 
; : = ; kauft ih orrät b d 
Ba 7 5 . 1 en e BEER, 1, Gehilfe Mh a e 
degeeegege ccc im vollen Umfange wieder i Sapiehaplatz 1 PIktorlastr. 14 Wasserstr. I5. 
aufgenommen. [7337 | bei hohem Gehalt und Nebenein- Besonders empfehlenswert: 


Pommerſche Die geitung, t gef. Gemischte Bouton Pil. 49 Pig, . Eishonhuns fl. BD Pig 
Aderbaufchulelkat. Handwerker: u.“ b. Puttkamer, Inter ine Mi. AP. iin geln pn. m Pi 


bei der Arbeit fein, Maxſchgebühr und Fa oder 

g werden gewährt. Die Leute werden bewaffnet 

ei Eigenſchaft als Polizeibeamte ausgeſtattet 

. Tiebesgaben. Die Litörfebrit Hartwig Kanto- 

rowicz, Erfriſch hat 1000 e Ta ihrer Frucht⸗ 

oje — 

Alt lich: m 9 88 An f ü tabetead d Aüiot 

erantwortlich: für die Lokal und Provinzialzeitung, ſowie 

ch Handelsteil R. Herbrechtsmeyer; für den elfter Teil 

und den übrigen redaktionellen Inhalt: E. Ginſchel; für den 

Anzeigenteil: E. Schrön. Rotationsdruck und Verlag der Oſt⸗ 
deutſchen Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.-G. 

Sämtlich in Poſen. 


Geſchäftliche Mitllzilungen, 
Die Sektkellerei Matheus Müller, Eltville hat zehntauſen 


halbe Flaſchen ihrer Marke „Müller Extra“ für die Militär 
Lazarekte zur Verfügung geſtellt. 


ſäfte zur Erfriſchung der dur n fahrenden Truppen dem 
„Roten Kreul zur Verfügung a 5 fah we 

P. Unfall. Auf dem Alten Markt wurde geftern nachmittag um 
12½ Uhr ein Landwirt von außerhalb von einem Automobil um⸗ 
gefahren, wobei er am rechten Auge eine geringe Verletzung erlitt. 

p. Sturz eines Pferdes. Vor dem Grundſtück Wilhelmplatz 1 
ſtürzte geſtern nachmittag ein Pferd eines Droſchkenbeſitzers und brach 
7 ben one linke Hinterbein. Das Tier wurde fofort vom Aödeder 
ortge . 


1 


Schluß des redaktionellen Teiles. 
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Bei Hexenſchuß, Neroenſchmerzen und Muskelſ 
haben ſich Kephaldol⸗Tabletten vorzüglich bewährt. 

Das Thüringer Waldſanakorium Schwarzeck in Bad 
Blankenburg, Thüringer Wald, iſt, wie wir erfahren, nach wie vor 
geöffnet. Der Betrieb wird in gleicher Weiſe wie in Friedenszeiten 
aufrecht erhalten. Am 3. Mobilmachungstage zählte das Sanatorium 
über 100 Kurgäſte. Auch Geſunde, die ſich in dieſer unruhigen Zeit 
aus dem aufregenden Getriebe an einen ruhi en Ort mit guter 
Geſellſchaft zurückziehen wollen. werden freundlichſt aufgenommen. 
Dagegen können Kranke mit anſteckenden Krankheiten nicht aufge⸗ 
nommen werden. 118b 


chmerzen 
[9 1084 


* Liſſa i. P., 7. Auguſt. Der Kreist 8 Kreiſes Liſſa, 
der ſoeben einberufen wied stellt den ee Later ad hen 


a 
f 


[I 


Stargard i. Pom. Kal. Diſtritts⸗Kommiſſar. [>> Feine Koch- und Spelse-Schokolade - - „ Pill. 80 Fig. 
Lehre und Verſuchswirtſchaft der Kunſtgewerbeſchule Tions. Sehiokoladeupuiver, Schokoladensuppenmehl ... Id. 60 ig 
Land wiriſchaſtskammer. EN a an Feine Tafel-Schokoladen, extra bittere Schokoladen 28 la. haltbarer und natürlicher 


Mienfiber, 1d. 125 ha gr. Guts⸗ 15 on, September 1914. Lehr⸗ in Tafeln und Paketen, Nakcos, Zucker usw. - 
%%% ᷣ [0 bee | Oitronensaft 
. Eee Direktor Prof. Arno Koenig.“ 5 e eee ee eee eee — — 8 aus roten Früchten. 
— . 0 5. 4 1 a 
RETTET ß TEE m 0 uguſt ge. ſchönes LLL BRARBBBAHAIBBERAHBNHEE BRBBEIE Zu mona en u Speiſezwecken, au 


bildung für den landw. Beruf, 2 ſfenſtr. Balkonzimmer in 
beſonders für künftige Wirtſchafts⸗ 9 rd fil N h ruhiger Lage mit Zentralheizung, 8 9 
beante. 11245b krrſcha 8 0 nung ehr gut möbliert 2 1 Beffere Dresd en Töchterpensionat Kur und eilzwecken 
Beginn eines neuen Lehrganges 8 Zimmer eamte oder Offiziere zu verm. 8 5 5 bei Gicht, Rheumatismus, Gallen⸗ 
5. = fober. elektr. Licht, Fahrſtuhl. Telephon. Preis monatlich 40 Mk. Hohen⸗ Bergstrasse 25. von Leonie Freiin von Bibra. und Nierenſteinen, 5 rezEiel 
i 2 Aus kunft erteilt der Warmwaſſerheizung u.⸗Verſorgung ſtaufenſtr. 3, III., a. d. Theaterbr. Vollständige Ausbildung für Töchter höherer Stände in Wissen-] Yı Literfl. 2 M., ½ Literfl. M. 1.27 
uſw. zu vermieten 29: schaften, Künsten, Musik, Sprachen. Vorz. Ref. Preis: 1650 M. bei Paul Wolff 
* 


J. Husch 4203 b 3 
.: Huschke. Sardenbergitrane 8. | is \ \uheres d. Prospekt. Villa mit Garten. Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3, 


—+ Pofener Tageblafl. 3— . 
Liebesgaben für das Rote Kreuz. zu- Stang 


mein inniggeliebter Sohn, 
[4013 


Geſtern abend ſtarb plötzlich infolge eines Unglüdsfalles 


unſer Bruder und Schwager. 5 s „Unendliche Opfer an Gut und Blut wird der Krieg Augenarzt, 
der Königliche Landrat dem deutſchen Volke koſten“, jo ſprach der Kaiſer. Viele Posen, Wilhelmstrasse 17. 


2 Menſchenleben können aber erhalten werden, wenn für die 2 
Wilh elm Wolff Pflege verwundeter Krieger reichlich Mittel zur Verfügung Zahn⸗Atelier 
geſtellt werden. Gaben find in der Anſiedlungskom⸗ Carl Sommer 
in Schubin, im Alter von 36 Jahren. Dies zeigt tiefbetrübt an miſſion, parterre rechts abzugeben. Erbeten werden Wilhelmsplatz 5, Telephon 1029 
Münſter (Weſtfalen). Rudolfſtraße 9, den 5. Auguſt 1914 beſonders Betten, Bettwäſche, Stoffe dazu, ferner wollene prämiiert auf Fachausſtellungen 


Im Namen der Hinterbliebenen Decken, Handtücher. ur mit golden. M edaillen. 


rau Sophie Wolff geb. Holle. ofen, den 6. Auguſt 1914. | 
Die Beerdigung findet „ge den 9. sopbhie ‚Bell 4 Uhr in Schubin Die Vorſitzende für Abteilung IV und V des Reſtaurant Oberberg. 


bon der Leichenhalle aus ftatt. Mobilmachungs-Ausſchuſſes vom Roten Kreuz] Empfehle mein Lokal. großer 
5 190 a für die Stadt Poſen. Saal a Veranda u. Kolonnaden 
Frau Oberlandesgerichtspräſident Lindenberg. für Ausflüge, Vereinsfeſtlichkeiten. 


: nnr. fe ß UUBIENE 
OHIO IOHOHT %%% %%% %%% 11 pfannkuchen und ſelbſtgebackenen 


Kuchen. Erſtklaſſige Biere un? 


a 6. Auguſt nachts verſtarb plötzlich der Würzburger Bür erbräu Ar und Verkäufe. Woch achtungsvoll O. Triller jun. 
Königl. Hauptmann u. Kompagnie:Chef, General-Vertrefung: Epe Posen . Permcuf 3199 — . m 


Spezlal⸗Husschank: Heimen, S. Marunsirasse40.| Gri = re 
Herr Walter Odebrecht Mi siascıen-verrau: a Joga tt PETKOSER SHATRDCOEN | 
8 eee, gen) Loh Lee. aBsaar 


Er gehörte dem Regiment ſeit 18. 5. 07 an. Sein 
liebenswürdiger Charakter, ſein ſtets hilfsbereites Weſen, 10 8 1 5 i 
Er 18 . 18 1220 1 bis zur letzten a ie i offerieren preiswert 
ichern ein dauerndes Andenken. 4 
Bofen, den 7. A 101 = ab allen Stationen und erbitten] LEOPOLD KATZENELLENBOGEN 
heart Einkochapparate ic ‚202 G.M. B.H 
D 8 N 4 f 2 Oſtdeutſche Dampf⸗Häckſelwerke W 

40 Afizierkorps 


f f | K E E . ee u. 3162. 
des Greundier⸗Regiments Graf Kleiſty. Nollendorf. onservengläser ] Fuftrr⸗ Mappen. Melbeharte, 


Heyn, Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. Preislisten kostenlos und frei. Karten⸗Schutztaſchen, Kilometer⸗ 


Zufolge d. Kriegsereigniſſe ſucht 
CC ͤ ˙ un] meſſer, Seneralſtabszirkel, Kurven- ein Reifeingeniene der Mo- 
. Er f b (55 J.), geei 
Bekanntmachung. Gustav Hempel, Posen f ue, Sunnie, Stotierie Grm aka, Uns 
Die für die verpachtung der Domänen Er 
Ribben. » . auf Montag, den 24. d. mts. meier od. Moreibond. uf. Ang 
Stomatto 1 Dienstag, 5 25. je 3 Nich. Schoen, Poſen W5, Parkſtr. 5, p. 
Rakowen Adl. „ Mittwoch. „ 20. „ „ 
Ratowen Köl. „ Donnerstag, „ 27. „ 5 
wnberaumten Termine werden hiermit aufgehoben. [3 2607a 
Allenftein, den 3. Auguſt 1914. 
Königliche Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Torſten. 


Bekanntmachung. 


Die Geſchäftsräume des beim Reichs⸗Marine⸗Amt für die Dauer 
des Krieges eingerichteten 


Zentralnachweiſebureaus 
für die Marine 


werden mit Donnerstag, den 6. Auguſt 1914, nach dem Haufe 


III 


Breslauer Straße 18. Fernruf 3453. (91b in größter Auswahl 


{u Richard Schubert, 
Fi apierhandlung und Buchbinderei, 
Yorkshire Vollblutzucht 


St. Martinſkr., Ecke Bismarckſtr. 
32FFTVTVTFTTVTFTCTTCT— N 
zu Friederi h q 15 Damen-u.Herr ensättelu.Gesehirre! 
riederikenhof bei Schönsee, W.-Pr. 
a rohr Herde 8 1909 
eis 


1 90 Autsehwagen, 1 e J 


Stammeber Ia Preis wag. 4 5 6⸗ſitzig, Sandſchneider, 
L. d. Hamburg Coupés andauer, Pürſchwagen 
en Sagen prämiert. | Halbgeßecle Phaétons, fehle! Plau⸗ 
Eber v. 3 Monat. 60 M. Sauen 80 M. wag., Verdeckwag., Dogcarts, Selbftf., 
Ältere Tiere auf Anfrage. Feld 


M. SPERLING © 


—— en een 


LIIO. VIII. abds. 6 U. Beſprechung 
St. Martin 37, II. kaufm. Ver. [ 
un Apr L 07 


- Kiechennachrichten. 


Gemeinde freier Chriſten 
(früher Chriſtliche Gemeinſchaft), 
Poſen. Seecktſtraße 6. Sonn⸗ 

4 den 9. Auguſt, vorm. 9 Uhr: 
e. — Abends 8 ¼ Uhr; 

* un ee g 

9 DR 1 117 un 11. Auguſt, 

abends 8¼ Uhr: Gebetsſtunde. 

komplett auf Betonpfoſten, [ Freitag. den 14. August abds 

neue Rohre oder I.-Eiſen bei 8: / Uhr: Gebetsſtunde. 

1,50 m Höhe von M. 1.80 lfd. m Jedermann iſt herzlich ein, 
Drahtgeflechte aller Ark, geladen. 

[ſämtl. Hanf- u. Drafifeile 


de Eber und Sauen, für das Monatsalter 16 M. Spezialität: eee 
Matthäikirchſtraße Nr. 9 verlegt. . BR DaB Yampipilngieile da d Muguie 


Für die Sammlung ſchriftlicher Anſragen über Verwundungen 


Erkrankungen, Ausſchiffungen, Heimſendungen uſw. von Marine: Königl. Domäne Neu⸗Scheda 


angehörigen iſt an dem Gebäude ein Briefkaſten mit dem Abzeichen 541 

des Genfer Kreuzes und mit der Aufſchriſ! „Jentralnachweiſe⸗ bei Wreſchen. 

dureau des Reichs-Marine-Amts“ angebracht. [7332 
Berlin, den 5. Auguſt 1914. 


— | _ Bigaeren 


liefern Orahtſeil⸗ u. Flechtwerke 


W. Zwierzehowski, 
Poſen W 7. Tel. 4007. 


vorm. 10 Uhr: Militärgottesdienft. 
Gemeinde gläubig getaufter 
1 Chriſten GBaptiſten), Marga⸗ 
retenſtraße 12 (Friedenskapelle). 
" Sonntag, den 9. Auguſt, vor⸗ 
mittags 9½ Uhr: Predigt. Pre⸗ 
diger Drews. — Vormittags 
11 Uhr: Sonntagsſchule. — 
Nachmittags 4 Uhr: Predigt. 
Prediger Drews. — Abends 
6 Uhr: Jugendverein. 
Mittwoch, den 12. Auguſt, 
abends 8¼ Uhr: Gebetsandacht. 
Jedermann iſt herzlich ein⸗ 
geladen. 


14 euere 1247 b 
Kastenkinperu.Lokomotiven ı 
Hoh en U⸗ Bagger 

\ offerieren fehr billig 


Baderom & Co., Akt.⸗Geſ., f 
Breslau 6. 


hlein. 

2 2 e e in allen Preislagen, jofort lieferbar, hat gegen Kaſſe abzugeben 
„ . 2 iR 8 
Durch günſtige Abſchlüſſe in Roggenmehl ſind wir in der Se 


auf die Preiſe von Roggenmehl von Montag, den 10. d. Mis. 
an, einen [4019 |} 


Rabatt von 10 Prozent 


zu gewähren. 
Dementſprechend werden die Preiſe für 


Brot aus Roggenmehl für das Pfund auf 18 Pig. 


für denſelben Zeitraum fel ett, 

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß außer im Oberſchleſiſchen 
Turm Mehl und Salz in folgenden ſtädtiſchen Verkaufsſtellen der⸗ 
kauft werden: 

Milbradt, Kronprinzenſtraße 69 
Jitzner, Poſener Straße 25 
Samuel, Breite Straße 25 
Leſzuer, Viktoriaſtraße 1 
epner, Große Berliner Straße 
ulie Deffter, Ritterſtraße 34 
Anna Owſinski, Walliſchei 17 
Wladislawa Preiß, St. Martinſtraße 64 
riedrich Herberg, Nollendorfſtraße 30 
aul Matzke, Kiebitzſtraße 12 
oſalie Roſenſtein, Breite Straße 10 
edwig Szubert, Wilhelmſtraße 11 
edwig Zgolla, 1 8 
ertha Genglin, Fabrikſtraße 20 
Kafimica Paul, St. Martinſtraße 1 
elene Rakowska, Alter Markt 72 
polonia 5 Alter Markt 56 
Helene Slupinska, Jeſuitenſtraße 12 
Alara Jerbſt, St. Martinſtraße 54 
Selma Salomon, Breslauer Straße 23 
Helene Owczarzak, Lazarusſtraße 29 
Miron Szezerkowski, Bitterſtraße 41 
Marya Barciſzewska, Theaterſtraße 3 
Franz Jeſſe, Kirchſtraße 29 
Anna Herberg, Capriviſtraße 1, Ecke Margaretenſtraße 
Rofa Maciejewska, Glogauer Straße 53 
Stanislawa Biskupska, Neue Straße 11 
Agnes Knopp, Waſſerſtraße 21. 
Poſen, den 8. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 


—j— —U᷑— 


H omnick- 
Motorpflug 


Modell 191% mit 3 Geschmindigkeiten, Rückwärtsgang u. mechanischer Aus- 
| hebevorrichtung der Schare steht unbestreitbar an der Spitze aller Systeme. 


erreicht in Betriebssicherheit und Leistungsfähigkeit bei Flach- und Tiefkultur, 


Auf der internationalen Motor- In Galanta (Ungarn), der grössten In Chassart bei Brüssel, dem 
pflugkonkurrenz in St. Petersburg bisher stattgefundenen Pflugkon- Ende Behr e 
im Mai v. Js. erhielt er die höchste kurrenz, August v. Js., wo 35 Ma- em ber. der an 

vom russischen Landwirtschafts- schinen waren — Auszeichnungen in 16 Stunden rund 16 Hektar 
Minister verliehene Auszeichnung, wurden keine verliehen — tritt er mittelschweren Weizenbodens, bei 


die durch besonders hohe Leistung 8 . 
4 ’ 


und geringen Brennstoff- und Oel- d ht auf den M 1.2 M' 
Goldene Siuutsmedallle. verbrauch in den Vordergrund. 8 e 
Momnick-Motorpflüge arbeiten in grosser Zahl teils unter sehr schweren 
Bedingungen in Deutschland und fast allen anderen Kulturstaaten. 


A Glänzende Gutachten uus der Praxis! neuer grosser Erfolg In Tunis! 


Interessenten wird auf Wunsch gern nähere Auskunft erteilt von dem 


Eisengiesserei, 


g Alleinverireier: Max Kuhl, Posen, are i 


U 


tag 9. Augaft 1914. ee Voſener Tageblatt. Zweite Beilage zu Nr. 369 


Zon 


Anſtalien, auch verſchledenen Patronates, als Aushilfe zu verwenden. gane n in den Ruf: „Unſer Regiment 149, unſer liebes 

Berner können Geiſtliche, Kandidaten des geiſtlichen Amtes. peut] es Vaterland Hurra!“ Der Kommandeur des a e 

Privatlehrer und andere Perſönlichkeiten, die nach ihrer Vor ⸗ Maler DD Lim aaf ple Fade dend eren e 

bildung geeignet ſchelnen, mit der Unterrichtsertellung vor⸗ ft lreiche Liebesgaben verteilt, das Bataillon Sehen den bereit 

übergehend beſchäftigt werden. tehenden Zug und rückte bald darauf hinaus, dem Feinde ent- 
en. 


Dieſe Anordnungen gelten ſinnentſprechend auch fur die Höheren gel 


Lehranſtalten für die weibliche Jugend. 
———— — — 


x Der Arbeitsnachweis für Erntearbeiten, Lichthof der Königl. 
Anſiedlungs⸗Kommiſſion, bittet uns, bekannt zu geben, daß dle Be⸗ 
ſchaffung von Erntearbeitern un gemein beſchleunigt wird, 
wenn die Landwirte ſich die reichlich vorhandenen 
Arbeitskräfte ſelbſt abholen. . 

P. Zuſammenſtoß, An der Ecke Berliner und Ritterſtraße erfolgte 
rar um 4 Uhr nachmittags ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem 

utomobil und einem Motorrad. eide Wagen würden ziemlich 
ſchwer beſchädigt und mußten nach einer Reparaturwerkſtatt gebracht 
werden. Perſonen wurden hierbei nicht verletzt. 

p. Die Feuerwehr wurde N abend pegen 9,10 Uhr nach 
Bismarckstraße 2 gerufen, wo eine am Schalterkaſten angebrachte 
Sicherung in Brand geraten war. 

b. Herrenloſer Wagen. Geſtern vormittag gegen 10 Uhr wurde 
ein ländlicher Kaſtenwagen, welcher mit 8 Vorderrade den 
ganzen Tag an der Ede Glogauer und Tiergartenſtraße ſtand, nach 

en Aufbewahrungshof „Hotel Bahnhof“ gebracht. 
5 575 Feſtgenommen wurben: eine Dirne wegen Umhertreibens; 
ein Uhrmacher wegen Taſchendiebſtahls. 

% Der Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh 
＋ 0,42 Meter Leuze 0,46 Meter geſtern früh. e 


N demie 3 
unſeres Regiments heute morgen 1 . ſich zu einer eins 
9 as, Bataillon war mit ent 
üllter Sahne auf dem Be vor dem Bahnhof angetreten. Als 
nde hatte aße 1 Dt: 


„Ran an den Feind!“ 

Vorwärts Brüder! Ran an den Feindl 
Ruhig jetzt, ihr Mädels, und nicht mehr geweint! 

Mit Kanonen und mit Flinten 

Auf die Feinde vorn und hinten, 

Auf die fränkiſchen Maulaufreißer und Großſprecher, 
Auf den feilen britiſchen Schächer, 
Auf den ruſſiſchen Ehrenworthrecher, 
Den Buben, den Lumpen! 
Vorwärts Brüder! Haut ſie in Klumpen! 
Vorwärts Brüder! Ran an den Feind! 

Seht, wie ſo blutrot die Sonne heut ſcheint. 
Sie leuchtet uns zum Siege in blutiger Schlacht, 
Sie iſt das heilige Feuer, das uns alle entfacht, 
Sie iſt das Siegeszeichen, das uns alle vereint. — 
Vorwärts Brüder! Ran an den Feind! 
Mit Lanzen und Gewehren — rauf auf den Feind! 
Dem wollen wir's lehren, der uns zu trotzen meint! 
Sie werden's uns danken, 
Die Ruſſen, Briten, Franken. 
Vorwärts! Mit eiſernen Pranken 
Rauf auf den Feind! 


Poſen, 8. Auguſt. Kriegsgericht. Der Kaufmann Waclaw 
gende das aus Schroda e Lenos dem Kubas u ſechs 


Monaten Gefängnis verurteilt. Er war am 3. d. Mid, in einen 
Bäckerladen gekommen und hatte ſich dort mit mehreren eben elnge⸗ 
1 90 750 unterhalten. Er hatte dann zu ihnen geſagt: 
„Seien Sie doch nicht fo dumm, und gehen fie in den Krieg. 305 
bin zur Dispoſition geſtellt und melde mich auch nicht.“ 


Neues vom Tage. 
Berlin, 8. Auguſt. 


Todesſturz aus einem . Als ein Nas in bet 
Nähe der Jungfernheide die Eiſenbahnbrücke über die Spree 
aſſterte, wurde dem ausrückenden Militär lebhaft gugefußelt. Die 
eſerviſten beugten ſich dabei aus den Feuſtern und erwiderten bie 
Grüße. Plötzlich verlor einer der Soldaten das Gleichgewicht und 
ſtürzte aus dem fahrenden gu in die Spree. Die fofort unter 
nommenen Bergungsverſuche hatten zwar Erfolg, doch hatte ber 
Mann im Sturz das Genick gebrochen. Die Perſönlichkeit bes 
Toten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Mord und Selbſtmard. Der bel ſeiner Mutter, einer Zeitungs⸗ 
händlerin, wohnende Urbeiter Robert Wilhelm tötete im Ein⸗ 
verſtändnis mit ſeiner Mutter erſt dieſe und dann ſich ſelbſt. Er 
durch n mit einem A sich Meſſer der Mutter die Kehle und 
die Pulsadern und tötete ſich dann auf dieſelbe Weiſe. Als man 
abends in die Wilhelmſche Wohnung eindrang, war bei beiden bereits 
der Tod eingetreten. Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß fie 
gemeinſam ſterben wollten, doch iſt der Grund nicht bekannt. 


Franz Kunzendorf. 


Sofal: u. Vrovmzialzeitung 
Poſen, 8. Auguſt. 
Ein Erlaß über den Schulunterricht. 


Ein Erlaß des Kultusminiſters ordnet an; An allen höheren 
dehranſtalten iſt der Unterricht, ſowelt nicht die Schüler zur 


Bergung der Ernte beurlaubt werden und abgeſehen von den regel [Krauſe und? uſtizrat Gaebel, ſowie zahlreiche Mitglieder 

mäßigen Ferien. aufrechtzuerhalten und durchzuführen. Es entſprich des Magiſtrats und der tadtverordnetenverſammlung einge⸗ 1 f 
nicht dem Ernſt der Zeit, daß die Jugend müßig- unben. ahen|o eine große Me 95 küste en e Bir 1. ſirreln ger gelder Men tanken biene Pra et ok o 
gehe. bahnaug HER Herr Dberbt a „freute ot enbe | einen Ai in die linke Bruftieite nieder. Ein Arzt Tie 


d wexberlezte nach dem Krankenhauſe Am Friedrichshafn 
Ben Der 425 iſt geflüchtet. Seit längerer Fi beſtehende 


Streitigkeiten zwiſchen den Ehegatten bilden den Grund der Tat. 


deſtgewicht bei Backwaren! Eine ſehr nachahmenswerte 
ern fat 75 Poli ei in Siegl ee Es waren 


Die Lücken in den Lehrerkollegien, die durch die Einberufungen 
zum Heeres dienſt entſtehen, find zunächſt durch dle Heranziehung der 
anſtellungsfähigen, der Probe⸗ und der Seminarkandidaten, die frei 
vom Heeresdienſt find, zu füllen. Die Kandidaten find nach Be- 
dürfnis in der Provinz zu verteilen. Die Seminarkandidaten, bie 
außerhalb des Seminarortes beſchäftigt werden, ſind von der Ver⸗ 
pflichtung, an den Seminorſitzungen teilzunehmen, zu entbinden. 


Anſprache an Offiziere und Mannſchaften: 
ziere, he lieben Kameraden vom 149. egiment! Etwa 


t nehmen lalfen, dem 
„Lebewohl 

n nde, würde uns nieberdrücken, | ih 
wenn wir 9 das unerſchütterliche Vertrauen au Alen 


n der Hand unſerer Armee sup die Bu 


\ aren zu den bisherigen oder gar höheren Preiſen her» 
unfered Vaterlandes; aber Gottlob. derſelbe a der 1870 fie Die 


erprdnung exlaſſen, 
der Bäder und andere Verkäufer von Backwaren (in Ger 


Gegebenenfalls iſt durch unmittelbare Verſtändigung mit den Pros beſeelte, lebt heute in ihr. So haben wir denn Mair cot ex⸗ 9 ! 

vinzialſchulkollegien der Nachbarpropinzen ein Ausgleich der Kandi⸗ 7 und E det sten, preusile en Deviſe 25 15 105 \ ür mi ieren 57 iber e e 10 
0 nd“ r en namen es eſchri 5 \ El, 

daten zu bewirken. le 1 ann mit dee r eich und die Preiſe auf einem im und am Geſchäftsladen 


Oberlehrer, die an ihren Anſtalten wegen Auflöſung ihrer Klaſſen 


n f el 
deutlich "gps: aufgehängten Plalgt zu vermerken und außer⸗ 
oder aus anderen Gründen keine Beſchäftiaung haben, find an anderen 


meinde ein „Lebewohl“ zu, zugleich mit dem 
guf ein oldafi es Abbie Meder ehen in ee Bier: 
bürgermeiſter Dr. Krauſe forderte dann die Bürger 


tigkeit des Gewichts der Backwaren überzeugen können. Mindeſt⸗ 
reiſe ſind vorläufig noch nicht ieftgeiest worden, da die Polizei 
offt, ſchon durch die erwähnten Maßnahmen eine unberechtigte 
reiserhöhung vereinzelter Verkäufer zu verhindern. 


Zerſtörung eines Kaffeehauſes am Wedding. In dem Kaffee 


haus Weddingpalaſt erſchienen in einer der letzten Nächte gegen 


12 Uhr zehn einberufene Reſerviſten. Vier waren bereits in 
A2 oh die anderen trugen noch den Bürgerrock und kamen zum 
Teil ohne Kragen. Der Pförtner hat den Auftrag, Leute ohne 
Kragen nicht einzulaſſen. Der Pförtner Orczewski, der ſelbſt 
ins Feld zieht, ſagt ſich aber, daß er den Kriegern gegenüber dieſe 
Beſtimmung nicht anwenden dürfe, und . die Leute ohne 
weiteres ein. Der Wirt Süßheimſtein aber fuhr den Pförtner 
an, wie er ſich unterſtehen könne, ſolche Leute durchzulaſſen, 
nannte die Gäſte Pöbel und ſtellte dem Pförtner ſeine Papiere 
zur Verfügung. Kurz vor 2 Uhr kamen wieder vier Reſerpiſten 
ohne Kragen mit ihren teren heran, um noch eine 
Taſſe Kaffee zu trinken. ermals erſchien der Wirt und machte 
dem Pförtner Vorhaltungen. Zum zweiten Male nannte er die 
Gäſte Pöbel und Lumpen. Die Gäſte, die nun aufmerkſam wur 
den, packte die Wtu, und alles griff zu den eiſernen Stühlen, und 
im Handumdrehen war alles kurz und klein geſchlagen. 
Süßheimſtein floh hinter den Ladentiſch und verschwand durch 
die Falltür in den Keller hinein. Als die Schutzmannſchaft er⸗ 
ſchien, waren außer der inneren Einrichtung auch ſchon alle 
Fenſterſcheiben im Erdgeſchoß an beiden Fronten in Scherben 
Leſchlagen. 

8 Flüchtlinge in Frankfurt a. M. Im Hauptbahnhof in 
Frankfurt a. N treffen täglich aus Frankreich und Bel⸗ 
gien ausgewieſene Leute ein, von denen die meiſten pöllig 
mittellos ſind. Nicht einmal ſoviel Zeit iſt ihnen gelaſſen 
worden, um ihre Sparkaſſenguthaben abzuheben. Ohne Geld, 
ohne jegliche Lebensmittel hat man die Leute in die Eiſenbahn⸗ 
wagen gepfercht und ſie zur Grenze gebracht. Zum Teil wurden 
ſie noch mißhandelt, ehe ſie die Eiſenbahnwagen erreichten. Im 
Hauptbahnhof wurden die Flüchtlinge zunächſt unentgeltlich ver⸗ 
pflegt und dann weiterbefördert. 

$ Ein Frankfurter Rechtsanwalt verſchollen. Vor Ausbruch 
des Krieges begab ſich der Rechtsanwalt Dr. Hugo Seckel aus 
Frankfurt a. M. mit einem Freunde nach Frankreich, um eine 
Reiſe durch Südfrankreich zu unternehmen. Dr. Seckel iſt 
bisher nicht zurückgekehrt und ſeine Angehörigen ſind ſeit Diens⸗ 
tag voriger Woche ohne Nachricht von ihm. Auf vier an ihn 
gefandte Telegramme iſt eine Antwort nicht erfolgt. 

8 Selbſtmord. Der Staatsanwalt Rindfleiſch, welcher beim 
Landgericht in Celle (Hannover) tätig war und in Kaſſel zum 
Beſuch bei einer befreundeten Familie eingetroffen war, hat ſich dort 
aus unbekannten Gründen erſchoſſen. N 

§ Der Stolz eines Vaters. Von der Kriegsbegeiſterung der 
Grazer Bevölkerung zeugt folgender Vorfall, der ſich bei der Ge⸗ 
ſtellung von Automobiliſten und Motorradfahrern abſpielte. Es war 
ein junger Mann mit einem Motorfahrrad in Begleitung eines älteren 
Herrn gekommen. Nachdem der Radfahrer aufgenommen worden war, 
wollte er ſich mit ſeinem Begleiter entfernen. Der Kommiſſionsleiter 
rief ihn zurück, weil erſt das Motorfahrrad abgeſchätzt werden ſollte. 
Der ältere Herr wandte ſich aber mit den Worten zum Kommiſſions⸗ 
leiter: „Ich verzichte auf jeden Anſpruch auf Entſchädigung. Der 
70 7 Mann iſt mein fünfter Sohn, der ins Feld zieht. Ich bin 
un Per Dieſe Worte machten auf alle Anweſenden tiefen 
Eindruck. f 


Vermiſchtes. 


* Londoner Kriegsberichterſtattung oder die Koſaken in Heſſen⸗ 
Naſſau. Deutſche Reiſende, die vor einigen Tagen exſt London ber« 
laſſen haben und über Holland in Berlin eingetroffen ſind, a 
daß Londoner Winkelblätter die Nachricht verbreitet haben, 100 000 
Deutſche ſeien von den Ruſſen geſchlagen worden und hätten 20 000 
Gefangene verloren. Dieſe Meldung wird übertroffen noch durch eine 
fe die beſagt, daß Koſaken bereits in Heſſen⸗Naſſau eingerückt 
eien. : 


 Sumorififde GCcke. 
»Am Münchener Karlsplatz. „Bitte, wo ift hier der aller- 
nächſte Weg zum Mathäſerbräu?“ — „Schau, ſchau — jo a ver- 
nünftige Frag hätt' i dem Preiß'n gar net zuatraut!“ 
* Der Aufſchneider. Herr Lugner, der in feiner. Bekannt. 
ſchaft als Aufſchneider berüchtigt ift, hat ſich ein ut gekauft und 
erzählt viel von deſſen Schönheit, den Tälern, Anhöhen und 
Forſten. Eines Tages beſucht ein Freund, der natürlich alles 
ge will, ihn und feinen berühmten „Wald auf dem 1 7 
3 er die paar Bäumchen erblickt, jtimmt er das Lied an: Wer 
hat dich, du ſchöner Wald, aufgebauſcht ſo hoch da droben!“ 
* Maſſenbetrieb. ger: „Sie müſſen ee, Küchen⸗ 


perſonal haben, Herr Wirt!“ — Wirt (gef eichelt): „Warum 

meinen Sie?“ aſt: „Na, ſehen Sie mal her, allein in der 

Suppe fand ich drei verſchiedene Haare — ein ſchwarzes, ein 
braunes und ein blondes!“ : 

* Strohwitwerzeit. Lumpenſammler: „Keine Lumpen heute, 

I „Nein, gar nichts, meine Frau iſt in der Sommer⸗ 

„Auch keine leeren Flaſchen, Herr?“ . RS 


Gingelandt. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Gewähr E des Inhalts 
gegenüber dem Publitum, ſondern nur die preögeſetzliche erantwortung). 


Der Aufruf zur Sammlung von Liebesgaben 


iche. — 


hat jeit eftern abend bereits ein glänzendes Ergebnis 
ehabt. Sn der vergangenen Nacht und am heutigen Morgen 
onnten bereits viel Tauſende von Zigarren und Zigaretten, 


einige hundert Pfund Schokolade und ſonſtige Erfriſchungen an 
Poſener Truppenteile abgegeben werden. Es wird herzlichſt ge⸗ 
beten, die Haus⸗ und Straßenkollekte fortzuſetzen. Rote Kreuz: 
Büchſen ſind in der Expedition unſerer Zeitung gegen 
Adreſſenangabe zu ente Es wird bekannt gegeben wer⸗ 
den, wenn dieſe 8 7 8 den ee Truppenteilen 
dachte Sammeltätigkeit in der umfaſſenderen Arbeit des 
Kreuzes aufgeht. : 


[nn ee nn nn nn —. k. 
Handel, Gewerbe und Verliehr. 


— Berlin, 8. Auguſt. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen: Matter 
Loko 230—227 Mark. Roggen: Mätter. Loko 203—200 Mark. 
8 1 Alter 220—216 Mark. Mais: Ruhig. Runder 
185 Mark. 5 


uge⸗ 
oten 


Berlin, 8. Auguſt. [Produktenbericht.] Am Getreidemarkt 
war die Stimmung für Lokoware heute matter. 
ten groe Einbußen zu erleiden, was einerſeits darauf zurück⸗ 


gseführt wird, daß die 
llietzigen hohen Preiſen möglichſt viel Ware zu verkaufen, an ⸗ 


Die Preiſe hat⸗ 


—— EEE gu 
Landwirte darauf bedacht ſind. zu den 


dererſeits auf die Erwartung, daß das Hereinbringen von Ware 
in Bälde geregelte Formen annehmen wird. — Wetter: trübe 


Berliner Schlachtoiehmartt. 
(Telegr. Bericht des Poſener Tagebl.“) 
Berlin, 8. Sega (Schlachtviehmarkt.) (Amtlicher Bericht.“ 
Auftrieb: 562 Rinder (darunter 54 Bullen, 228 Ochſen, 280 Küh⸗ 
und Färſen), 119 Kälber, 1101 Schafe, 5 102 Schweine. 


Für 1 Zentner Lebend⸗ Schlacht ⸗ 
Schweine: gewicht. gewicht 
a) Fettſchweine über 3 Zentner Lebendgewicht 53—54 66—67 
b) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren 
5 e en v. 240--300 Pfd. Lebendgewicht 53—54 66—68 
c) vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren 
Kreuzungen v. 200 —240 Pfd. Lebendgewicht 52—54 65—67 
d) vollfl. Schweine von 160-200 Pfd. Lebdgew. 52—54 65—67 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. Lebendgew. 5¹ 64 
Sue, ne ET 1 — — 
. Bei den Rindern waren die Preiſe derart aus: 
einanderlaufend, daß ſich maßgebende Preiſe nicht, feſtſtellen 
ließen. Bei den Kälbern war es ebenſo. ei den Schafen war 
der S glatt. Der Schweinemarxkt verlief glatt. 
Berlin, 8. Auguſt. Der nächſte ordentliche Viehmarkt wird 


am 15. d. Mts. abgehalten 


Magdeburg, 8. Auguſt. (Zuckerbericht.] 
ie 5 F ee, Tranſito ıreı an Bord Hamburg. 
notieren für 50 gramm: 
für Auguſt 8,60 Gd., 9.00 Br. 
für September 8,85 Gd., 8,95 Br. 
für Oktober 9,57½ Gd. 9,62 ½ Br. 
für Oktober⸗Dezember 9.62/ d., 9,70 Br. 
für Januar⸗März 9,80 Gd. 9,85 Br. 
für Mal 9,97½½ Gd. 10,02 ½ Br. 
Tendenz: ruhig. — Wetter: —. 


Preiſ e 


Nenyork, 7. Auguſt. Weizen für September 96,75, für Dezbr 
101,75, für Mai ——. 


preisberichtſtelle des Deutichen Landwirtſchaftsrats. 
8 eh Berlin, 6. Auguſt. / 


Tägliche fe für inländiſches Getreide an den wichtigsten 
Markt⸗ 1 Been lätzen in Mark für 10900 e 


Oater 


a, 235 —260 
un. 230 


